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EDITORIAL

Die Wahrheiten Kubas
• IN den le tz te n  Tagen haben  P re ss e m e d ie n  und V e rtre ­
te r  e in ig e r R e g ie ru n g e n , d ie  s ich  tra d it io n s g e m ä ß  m it 
d e r S u b ve rs io n  geg e n  K u ba  ve rb ü n d e n , e in e  neue 
K a m p a g n e  von V o rw ü rfe n  a u s g e lö s t, w o b e i s ie  s k ru p e l­
los e in b e d a u e rlic h e s  E re ig n is  a u s n u tz e n : den  Tod 
e in e s  g e w ö h n lich e n  G e fa n g e n e n , w as  v ie lle ic h t nu r im 
Fa ll von  Kuba  zu e in e r N a ch ric h t von  in te rn a tio n a le r 
B e d e u tu n g  w ird .

D ie b e n u tz te  M e th o d e  is t d ie s e lb e  w ie  im m er. Es w ird  
e rfo lg lo s  ve rs u c h t, s ie  k ra ft d e r W ie d e rh o lu n g  d u rc h z u ­
se tze n , um  K uba zu v e rte u fe ln , in d ie se m  Fall a u s g e ­
hend  von  e in e r a b s ic h tlic h e n  M a n ip u la tio n  e in e s  in u n ­
se rem  Land, im G e g e n s a tz  zu a n d e re n , h ö ch s t u n g e ­
w ö h n lich e n  E re ig n isse s .

D e r s o g e n a n n te  „p o lit is c h e  G e fa n g e n e “ v e rb ü ß te  
nach e inem  fa ire n  V e rfa h re n , w ä h re n d  dem  e r in F re i­
h e it w ar, und e in e r V e ru rte ilu n g  g e m ä ß  dem  G ese tz  
e in e  S tra fe  von v ie r Ja h re n  F re ih e its e n tz u g , w e il e r 
se in e  Frau b ru ta l und in d e r Ö ffe n tlic h k e it g e s ch la g e n , 
d ie  P o liz is te n  a n g e g r iffe n  und s ich  g e w a ltsa m  d e r F e s t­
nahm e  w id e rse tz t ha tte .

D ie se r M ann s ta rb  an e inem  m e h rfa ch e n  O rg a n v e rs a ­
gen in V e rb indung  m it e inem  schw ere n  se p tisch e n  P ro ­
zess de r A te m w ege , obw oh l er je d e  e rfo rd e rlich e  m e d i­
z in isch e  B e treuung  e rh a lte n  ha tte , e in sch lie ß lich  de r 
M ed ika m e n te  und d e r s p e z ia lis ie rte n  B e hand lung  auf 
d e r In te n s ivp fle g e s ta tio n  des w ich tig s te n  K ra n ke n h a u ­
ses von S a n tia g o  de C uba.
^ W arum  w aren  ve rsch ie d e n e  B e hö rden  S p an ie ns  und 
de r E u ropä ische n  U nion schne ll dabe i, Kuba  zu v e ru rte i­
len, ohne  ü b e rh a u p t zu ve rsu ch e n , s ich  üb e r das T hem a 
zu in fo rm ie ren?  W arum  b e n u tzen  s ie  im m e r und im V o­
raus d ie Lüge, w enn  es um K uba geh t?  W arum  z e n s ie ­
ren s ie d ie W ahrhe it, a uß e r d ass  s ie lügen?  W arum  w ird  
de r S tim m e und de r W ah rh e it K ubas, ohne  s ich zu v e r­
s te llen , se lb s t d e r k le in s te  R aum  in den in te rn a tio n a le n  
M ed ien  ve rw e ig e rt?

Es w ird  m it g roß e m  Z yn ism u s  und m it d o p p e lte r M ora l 
g e h a n d e lt. W ie  w ü rden  sie d ie  P o liz e ib ru ta litä t b e z e ic h ­
nen, d ie s ich  in jü n g s te r Z e it in S pan ie n  und im .g rö ß te n  
Teil des „g e b ild e te n  und z iv ilis ie r te n  E u ropa* gegen- die 
B e w egung  d e r „E m p ö rte n “ g e ze ig t hat?  ' ‘

W er ha t s ich  üb e r d ie  d ra m a tisch e  S itu a tio n  d e r Ü be r­
be legung  in sp a n isch e n  G e fä n g n isse  S o rgen  gem ach t, 
u n te r de ren  G e fä n g n is in sa sse n  s ich  e in s e h r h o h e r A n­
te il von Im m ig ra n te n  b e finde t, d ie la u t dem  le tz ten  v e r­
fü g b a re n  B e rich t d e r G e fä n g n is g e w e rk s ch a ft ACAIP, 
vom  3. A p ril 2010 , üb e r 35 % a lle r G e fa n g e n e n  im Land 
a u sm a ch e n ?  W er ha t s ich  da rum  bem üht, den Tod, im 
Ju li 2011 im G e fä n g n is  von Terue l, S p an ie n , von  Tohua- 
mi H am daou i zu u n te rsu ch e n , e inem  g e w ö h n lich e n  G e­
fa n g e n e n  m a ro kka n isch e r H e rku n ft, d e r se in  Leben nach 
e inem  H u n g e rs tre ik  verlo r, d e r m e h re re  M ona te  daue rte?  
W er ha t davon  b e rich te t, dass  s ich d e r G e fa n g e n e  fü r 
unsch u ld ig  e rk lä rte?

Hat de r ch ile n isch e  S p recher, d e r uns ve rle u m d e t, 
indem  e r be h a u p te t, d e r V e rs to rb e n e  w äre  e in p o litisch e r 
D iss iden t gew esen , d e r 50 Tage im H u n g e rs tre ik  war, 
v ie lle ich t se in  G e d ä ch tn is  und se inen  R e a litä tss in n  v e r­
lo ren?  E r m uss noch E rin n e ru n g e n  an se ine  Tage a ls 
S tu d e n te n fü h re r haben, a ls  V e rb ü n d e te r d e r P u tsch is ten  
P inoche ts , d ie  se in  V o lk  m a ssa k rie rte n  und du rch  den 
„P lan  C ö n d o r“ das  V e rschw inden  von  P e rso nen  und die

F o lte r au f den ganzen  S üden des K o n tin e n ts  a u s b re ite ­
te n . A b e r es s ind  ke in e  E rk lä ru n g e n  ü b e r d ie  b ru ta le  
U n te rd rü c k u n g  d e r S tu d ie re n d e n  b e ka n n t, d ie  fr ie d lic h  
in V e rte id ig u n g  des M e n s c h e n re c h te s  a u f k o s te n lo se  
und H o c h sc h u lb ild u n g  d e m o n s tr ie r te n . G e h ö rt e r w oh l 
zu  d e n e n , d ie  in den S c h u lb ü c h e rn  d ie  D ik ta tu r in M ili­
tä rre g im e  u m ta u fe n  w o llte n ?  H a t e r s ich  e tw a  ü b e r das 
gegen  d ie  M a p u ch e  im H u n g e rs tre ik  a n g e w e n d e te , u n ­
te rd rü c k e n d e  und w illk ü r lic h e  A n tite r ro r is t is c h e  G e se tz  
g e ä u ß e rt?

N ich t fe h le n  konn te  in d ie se r K a m p agne  d ie  R eg ie rung  
d e r V e re in ig ten  S taa ten , H a u p tin it ia to r a lle r A n s tre n g u n ­
gen, um K uba zu d isk re d itie re n , m it dem  e inz igen  Z iel, 
ih re  P o litik  d e r F e in d se lig ke it, S u bve rs ion  und de r w ir t­
sch a ftlich e n , p o litisch e n  und m e d ia len  B lockade  gegen  
das kub a n isch e  Vo lk zu re ch tfe rtig e n .

D ie H euche le i d e r S p re ch e r de r V e re in ig ten  S ta a ten  ist 
b e e in d ru cke n d , e ines  Landes, das  e inen  a rm se lig e n  R e­
kord in S a che n  M e n sch e n re ch te  inneha t, sow o h l in n e r­
ha lb  des Landes, a ls  auch in d e r W e lt. D er M e n sch e n ­
re ch ts ra t d e r V e re in ten  N a tio nen  ha t a ne rkann t, dass  in 
je n e m  Land tä g lich  sch w e rw ie g e n d e  V e rle tzun gen  der 
M e n sch e n re ch te  e rfo lg e n . D as s ind  V e rle tzun gen  der 
R ech te  de r F rau, M e n sch e n h a n d e l, R a sse n d isk rim in ie ­
rung und D isk rim in ie ru n g  e th n isch e r M in d e rh e ite n , die 
u n m e n sch lich e n  B e d in g u n g e n  in den G e fä n g n isse n , d ie 
S ch u tz lo s ig ke it d e r G e fa n g e n e n , e in u n te rsch ie d lich e s  
R a sse n m u s te r und d ie  häu figen  F e h lu rte ile  bei d e r V e r­
hängun g  de r T odess tra fe , d ie  H in r ich tu n g  M in d e rjä h rig e r 
und g e is tig  B e h ind erte r, de r M issb rauch  des S ystem s 
d e r A b sch ie b e h a ft, d ie Toten an d e r m ilita r is ie rte n  S ü d ­
g renze , d ie  a b sch e u lich e n  H a n d lungen  gegen  d ie  M en­
sch e n w ü rd e  und d ie E rm ordung  u n sch u ld ig e r O p fe r der 
Z iv ilb e vö lke ru n g  d u rc h 'd ie  T rupp en  de r U S -A rm e e .im  
Irak, in A fg h a n is ta n , P a kis tan  und ande re n  Ländern  
sow ie  d ie  w illkü rlich e n  F e s tnahm en  und d ie F o lte rung en  
im ille g a le n  G e fa n g e n e n la g e r des w id e rre ch tlich  b e s e tz ­
ten  M ilitä rs tü tzp u n k te s  von G uan tä n a m o .

Es ist kaum  beka n n t au f d e r W elt, dass  im N o ve m b er 
2011 in den;’V e re in ig ten  S ta a ten  dre i M enschen  inm itten  
e in e s  m ass iven  H u n g e rs tre iks  in G e fä n g n isse n  K a lifo r- / 
n iens  s ta rben . N ach Z e u g e n a u ssa g e n  d e r in den b e ­
na ch b a rte n  Z e llen  u n te rg e b ra ch te n  H ä ftlinge , le is te ten  
d ie W ä rte r ke in e rle i H ilfe  und  ig n o rie rte n  so g a r v o rs ä tz ­
lich ih re  H ilfe sch re ie , im U n te rsch ie d  zu ih rem  w id e r­
rech tlichen  B rauch , d ie  S tre ike n d e n  e in e r Z w a n g se rn ä h ­
rung zu u n te rz ie h e n .

W ochen  vo rh e r w a r d e r A fro a m e rik a n e r T roy D avis h in ­
g e rich te t w o rden , tro tz  d e r re ich lich e n  B ew e ise  fü r den 
Ju s tiz fe h le r, ohne  dass das W e iß e  H aus o d e r das S ta te 
D e p a rtm e n t e tw as  u n te rn o m m e n  hä tten .

In den V e re in ig ten  S ta a ten  s ind  von Ja n u a r 2010  bis 
h e u te  90 G e fa n g e n e  h in g e r ic h te t w o rd e n , w ä h re n d  
3 .222  H ä ftlin g e  im T o d e sko rrid o r au f ih re  H in rich tung  
w arten . Ihre R eg ie rung  u n te rd rü ck t em sig  m it B ru ta litä t 
d ie je n ig e n , d ie  es w agen , d ie  U n g e re ch tig ke it des  S ys­
tem s anzuk lagen .

D ie se r neue A n g riff gegen  u n se r Land hat e ine  o ffene  
p o litisch e  A b s ich t, d ie  n ich ts  m it e in e r leg itim en  Sorge  
um das Leben d e r K u b a n e rin n e n  und K u b a n e r zu tun 
hat. M it de r K o m p lize n sch a ft d e r F in a n z -M e d ie n re ich e  
w ie  d e r G ruppe  P risa  und d e rje n ig e n , d ie  CNN au f S p a ­
n isch le iten , w ird  im besten  S til de r M a fia  von M iam i ge-

derb  g e tade lt. A u f irra tio n a le  W e ise  w ird  d ie  R eg ie rung  
K u bas a n g e k la g t, d ie b e s ch u ld ig t w ird , ohne  dass die 
R ea litä t de r T a tsachen  auch  n u r m in im a l u n te rsu ch t w o r­
den w äre . Es w ird  zu e rs t ve ru rte ilt und, w enn überha up t, 
danach  b eu rte ilt.

An d iesem  Fall is t zu e rsehen , d ass  w e d e r d ie  B e h ö r­
den, d ie  s ich  so fo rt und u n g e sch ick t au f d iese  Ta tsache  
bezogen , noch d e r A p p a ra t, d e r im D iens t d e r M e d ie n a g ­
g ress ion  gegen  K uba s teh t, s ich  d ie  M ühe m ach ten , die 
In fo rm a tion  w e n ig s te n s  zu h in te rfra g e n . D ie W a h rh e it ist 
unw ich tig , w enn es da rum  geh t, e in  fa lsch e s  B ild  s o g e ­
n a n n te r o ffe n ku n d ig e r und s y s te m a tis c h e r V e rle tzun gen  
de r F re ihe iten  in K uba kü n s tlich  zu fa b riz ie re n  und zu 
ve rk a u fe n , das  e in e s  T ages  e in e  In te rv e n tio n  zum  
S chu tz  „w e h rlo se  z iv ile  K u b a n e r“ re ch tfe rtig t.

D ie A b s ich t, e in d ia b o lis ch e s  M e in u n g ssch e m a  a u fzu ­
zw ingen , ist e in d e u tig . Es z ie lt d a ra u f ab, e ine  m e rk liche  
V e rsch le ch te ru n g  d e r S itu a tio n  d e r M e n sch e n re ch te  in 
Kuba zu ze igen , e ine  a n g e b lich  „zu  O p fe rn  gew ordene  
O p p o s itio n “ zu ko n s tru ie re n , „d ie  in den G e fä ngn issen  
s tirb t“ , w o ih r so g a r d e r Z ugan g  zu r g e su n d h e itlich e n  B e ­
hand lung  ve rsa g t w ird .
’ “ D ie ganze  W e lt ke nn t d ie  h u m a n is tisch e  B e ru fung  un ­
se re r Ä rz te  und des m e d iz in isch e n  P e rso na ls , das  n ich t 
an A n s tre n g u n g  spa rt noch  an den knappen  R e sso u r­
cen, d ie  dem  Land zu r V e rfügung  s tehen  - in großem  
M aße w egen  d e r k rim in e lle n  B lockade , u n te r d e r unser 
V o lk  se it m e h r a ls 50 Ja h re n  le id e t -, um  Leben zu retten 
und das G e su n d h e itsn ive a u  se ines  V o lkes  und v ie le r a n ­
d e re r in a llen  Te ilen d e r Erde zu e rhöhe n .

Kuba g e n ie ß t d ie A ch tun g  und B e w unde rung  de r V ö l­
ke r und v ie le r R eg ie ru n g e n , d ie  ih r so z ia le s  W erk  au f der 
Inse l und in de r W e lt a n e rke n n e n .

D ie Ta tsachen  b esagen  m e h r a ls  d ie  W orte . D ie a n tik u ­
b a n ischen  K a m p agnen  w e rd e n  w e d e r d ie kuban ische  
R evo lu tion  noch  ih r V o lk  b e e in d ru cke n , das  s tä n d ig  se i­
nen S o z ia lism u s  p e rfe k tio n ie rt.

D ie W ahrhe it Kubas ist d ie e ines  Landes, in dem  der 
M ensch das W ertvo lls te  ist: e ine  m ittle re  L e b e nse rw a r­
tung  bei der G eburt von 77 ,9  Jahren ; e ine kos ten lose  G e­
sundhe itsve rso rgung  fü r se in  g esam tes  Volk; e ine S ä ug­
lingss te rb lichke its ra te  von 4 ,9  au f tausend  Lebend gebo re ­
ne, e ine  Zahl, d ie U S -am erikan ische  S tandards  übertrifft 
und d ie n ied rigs te  au f dem  K on tin en t ist, e tw as n ied rige r 
a ls die Kanadas; e ine  vo llkom m en  a lphabe tis ie rte  B e vö l­
kerung, d ie e inen  kos ten losen  Zugang  zu a llen B ildungs­
ebenen hat; e ine W ah lbe te iligung  von 96 % an den A llg e ­
m einen W ah len  des Jah res  2008, ein dem o kra tisch e r P ro­
zess de r D iskuss ion  d e r w irtscha ftlichen  und soz ia len  
Le itlin ien, d e r dem  6. P a rte itag  vo rang ing .

D ie W a h rh e it K u bas  is t d ie  e in e s  Lan d e s , das  se ine  
U n ive rs itä te n  und S ch u le n  in d ie  S tra fv o llz u g s a n s ta lte n  
g e b ra c h t hat, in d e n e n  d ie  G e fa n g e n e n  a n g e m e sse n  
und u n p a rte iis c h  v e ru rte ilt  w u rd e n , fü r  ih re  A rb e it den 
g le ich e n  Lohn e rh a lte n  und ü b e r e in  ho h e s  N ive a u  m e ­
d iz in is c h e r B e tre u u n g  ohne  U n te rs c h ie d  d e r R asse , 
des  G e s c h le ch ts , de s  G la u b e n s  o d e r d e r so z ia le n  H e r­
ku n ft v e rfü g e n .

A b e rm a ls  w ird  b e w ie se n  se in , d a ss  d ie  Lüge, so o ft 
s ie  a uch  w ie d e rh o lt w ird , n ich t u n b e d in g t z u r W a h rh e it 
w ird , denn  „e in  g e re c h te s  P rin z ip  kann  von den T ie fen  
e in e r H öh le  aus m e h r z u w e g e  b rin g e n , a ls  e in e  A rm e e “ 
(José  M a rti). •
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GEOVANI FERNÁNDEZ

Raúl empfing die 
Präsidentin Brasiliens
• A R M E E G E N E R A L  R aü l C a s tro  R uz, P rä s i­
d e n t d es  S ta a ts - und d es  M in is te rra ts , e m p ­
fin g  am  M o rg e n  des 1. F e b ru a r Ih re  E x z e l­
le n z  F rau  D ilm a  R o u sse ff, P rä s id e n tin  d e r 
F ö d e ra tiv e n  R e p u b lik  B ra s ilie n , d ie  K u ba  
e in e n  o ff iz ie lle n  B e su ch  a b s ta tte te .

W ä h re n d  d e s  T re ffe n s  s p ra c h e n  b e id e  
S ta a ts c h e fs  ü b e r  d e n  a u s g e z e ic h n e te n  
S ta n d  d e r b ila te ra le n  B e z ie h u n g e n . S ie  b e ­
to n te n  d a b e i d ie  B e d e u tu n g  d e r G rü n d u n g  
d e r G e m e in s c h a ft L a te in a m e r ik a n is c h e r  und 
K a r ib is c h e r  S ta a te n  (C E L A C ), um  s ich  den 
g ro ß e n  H e ra u s fo rd e ru n g e n  d e r L ä n d e r d e r 
R e g io n  s te lle n  zu k ö n n e n , und u n te rh ie lte n

s ich  ü b e r w e ite re  T h e m e n  d es  in te rn a t io n a ­
len G e s c h e h e n s .

D ie  b ra s ilia n is c h e  P rä s id e n tin  b e g le ite te n  
A n to n io  de A g u ia r  P a tr io ta , M in is te r  fü r  A u s ­
w ä rt ig e  B e z ie h u n g e n ; M a rc o  A u re lio  G a rc ía , 
S o n d e rb e ra te r  d e r  P rä s id e n ts c h a ft ,  und  
Jo sé  E d u a rd o  M a rtin s  F e lic io , B o ts c h a fte r  
B r a s il ie n s  in H a v a n n a . A u f k u b a n is c h e r  
S e ite  n a h m e n  Jo s é  R am ón  M a c h a d o  V e n tu ­
ra, E rs te r V iz e p rä s id e n t d es  S ta a ts - und  des 
M in is te rra ts ; B ru n o  R o d ríg u e z  P a rr illa , M in i­
s te r  fü r  A u s w ä rtig e  B e z ie h u n g e n , und C a r­
los Z a m o ra  R o d ríg u e z , B o ts c h a fte r  K u b a s  in 
B ra s ilie n , an dem  T re ffe n  te il.  •

Brasilien betont 
Bedeutung seiner 

Beziehungen zu Kuba
J*

laura Bécquer Paseiro

• DIE Präsidentin Brasiliens, Dilma 
Rousseff, ehrte am zweiten Tag ihres 
offiziellen Besuchs in Kuba den Natio­
nalhelden José Marti. Die Staats­
chefin legte am Fuße des Denkmals 
auf dem Platz der Revolution der 
Hauptstadt ein Blumengebinde nie­
der. Sie wurde von dem kubanischen 
Vizeminister für Auswärtige. Beziehun­
gen, Rogelio Sierra, begleitet.

Der Presse gegenüber betonte sie, 
dass die Zusammenarbeit in verschie­
denen Bereichen, insbesondere im 
wirtschaftlichen, „die beste Form ist, 
die Brasilien hat, um die Kuba von 
den USA auferlegte Blockade zu be­
kämpfen“.

Sie lehnte jene Politik ab, die „keinen 
Nutzen bringt“ , und erklärte, dass ihre 
Regierung sich verpflichtet habe, den 
Vrozess der wirtschaftlichen Aktuali­

s ie rung , den Kuba durchführt, zu un­
terstützen.

Rousseff hob hervor, dass Brasilien 
„über mehrere Finanzierungspro­
gramme, einschließlich für technische 
Ausrüstungen für die Nahrungsmittel­
produktion“, an verschiedenen Initiati­
ven der Insel teilnimmt.

Die Staatschefin des südamerikani­
schen Riesens erwähnte auch den 
Beitrag Brasiliens zum Bau des Ha­
fens von Mariel, westlich der Haupt­
stadt, eine Zusammenarbeit, die sie 
als strategisch wichtig bezeichnete.

Sie sprach von diesem Projekt als 
einem notwendigen Logistiksystem 
für den kubanischen Warenexport, 
das zur Entwicklung der nationalen 
Wirtschaft beitragen werde, und nann­
te diese Aktionen Teil der von ihrem 
Land entworfene Politik der Zusam­
menarbeit, um „den Entwicklungspro­
zessen Kubas zu helfen“.

Ihre Pflicht als Präsidentin sei es, 
diese Position zu vertreten, die „die 
wachsende ' und anerkannte wirt-

schaftliche Stärke Brasiliens zeigt und 
fördert“ .

DIE WELT MUSS SICH ENGAGIEREN

Rousseff legte Nachdruck auf die 
Verpflichtung gegenüber der latein­
amerikanischen und karibischen Re­
gion, wo es, mehr als in anderen Tei­
len der Welt, unentbehrlich sei, eine 
Politik der Zusammenarbeit zu führen, 
die den gemeinsamen Interessen ent­
spreche. In diesem Sinne bezeichne­
te sie die Gemeinschaft Lateinameri­
kanischer und Karibischer Staaten 
(CELAC) als „einen der wichtigsten 
Räume der Region“. Zum Thema der 
Menschenrechte befragt, erklärte 
Rousseff, dass sie die Angelegenheit 
von einer „multilateralen Perspektive“ 
aus betrachte. Auf jeden Fall „werden 
wir beginnen, über Menschenrechte

in Brasilien zu reden, werden wir über 
Menschenrechte in den Vereinigten 
Staaten reden, bezüglich Guantana­
mo (das Gefangenenlager im illegalen 
Militärstützpunkt), wir werden begin­
nen, über Menschenrechte an allen 
Orten zu reden“, äußerte sie.

Sie sprach davon, dass die Welt 
sich allgemein engagieren müsse. 
Man könne nicht die Menschenrechte 
zu einer politischen Kampfwaffe ma­
chen, die Welt müsse sich bewusst 
werden, dass alle Länder ihre Verant­
wortung übernehmen müssen.

Der erste offizielle Besuch von Dilma 
Rousseff in Kuba ist ein weiteres Bei­
spiel der brüderlichen Beziehung zwi­
schen unseren beiden Ländern. Er 
bestätigte die Fortschritte in der Zu­
sammenarbeit im Kontext der Vertie­
fung der lateinamerikanischen und 
karibischen Integration. •

GEOVANI FERNANDEZ

Dilma und Raúl im Gespräch mit Verantwortlichen des Investitionsvorhabens

Dilma und Raul 
besuchten die 

Hafenanlagen von Mariel
Nach Beendung der Investitionsvorhaben wird Mariel 
der w ichtigste Umschlagsplatz des kubanischen 
Außenhandels sein
Yaima Puig Meneses

• A R M E E G E N E R A L  R aúl C astro  
Ruz, P räsiden t des Staats- und des 
M inisterrats, begle ite te am 31. Januar 
d ie P räs iden tin  B ras iliens , D ilm a 
Rousseff, zu den H afenanlagen von 
Mariel. Dort erh ie lten sie Erklärungen 
zum  Stand der Investitionen und der 
s tra teg ischen Bedeutung d ieses zu ­
künftigen Conta iner-Term inals, n icht 
nur fü r Kuba, sondern auch fü r den 
Handel der Region.

D ie F inanzie rung d ieses W erkes 
e rfo lg t zum  Teil durch e inen von der 
b ras ilian ischen  R eg ie rung  e rte ilten  
Kredit. D ie A rbe iten  w erden von dem  
b ra s ilia n is c h e n  U n te rn e h m e n  COI 
und e inem  kuban ischen B a uun te r­
nehm en ausgeführt.

W ie bekann t w urde, soll ein Teil der

A n lagen  im Ja h r 2013 se ine A rbe it 
au fnehm e n, w ährend  d ie B a ua rbe i­
ten fo rtg e se tz t w erden. Der Bau d ie ­
ses  T e rm in a ls  w ird  e rm ö g lich e n , 
dass g roße Sch iffe  von bis zu 15 
M ete r T ie fgang  in Kuba an legen kö n ­
nen, die gegenw ärtig  ke inen Zugang 
z u r R ede H a va n n a s  h a b e n . D ie 
G röße  der C on ta ine rsch iffe  n im m t 
im m er m ehr zu, da d ie S ch ifffah rts ­
u n te rn e h m e n  m it den g rö ß e re n  
F ra ch tm ö g lich ke ite n  d ie F ra c h tk o ­
sten senken können.

N achdem  sie die In fo rm ationen  e r­
h ie lte n , beg a b e n  s ich  D ilm a und 
Raúl zu dem  Bere ich, w o der Kai g e ­
baut w ird . S ie beobach te ten  die A r­
be iten des E in tre ibens von P fählen, 
d ie  d ie  S tru k tu r tra g e n  w e rden , 
so w ie  A u s b a g g e ra rb e ite n  in d e r 
Bucht. •
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Der Weltfrieden hängt am seidenen Faden
• G ESTERN habe ich die Freude genossen, m ich in a ller G e­
lassenheit mit M ahm oud Ahm adinedschad unterhalten zu kön­
nen. Ich hatte ihn seit Septem ber 2006 nicht m ehr gesehen, 
d.h. seit m ehr als fünf Jahren, als er unser Land besuchte, um 
am 14. G ipfeltreffen der B lockfreien Länder in Havanna te ilzu­
nehmen, wo Kuba zum zweiten Mal fü r die vorgesehene Frist 
von drei Jahren für die P räsidentschaft d ieser O rganisation ge­
wählt wurde.

Ich w ar am 26. Juli 2006, einen M onat vor dem selben, schwer 
erkrankt und konnte m ich kaum  im Bett aufrichten. M ehrere der 
am Ereignis te ilnehm enden hervorragendsten Führungsper­
sönlichkeiten waren so freundlich, m ich zu besuchen. Chávez 
und Evo m ehrere Male. An einem  Mittag kam en vier, an die ich 
mich im m er erinnere: Kofi Annan, G eneralsekretär der UNO; 
Abdelaziz Buteflika, ein a lter Freund, Präsident von Algerien; 
M ahm oud Ahm adinedschad, Präsident des Iran; und ein stell­
vertretender Außenm inister der ch inesischen Regierung und 
je tzt Außenm inister d ieses Landes, Yang Jiechi, in Vertretung 
von Hu Jintao, Vorsitzender der Kom m unistischen Partei und 
Präsident der Volksrepublik China. Das w ar w irklich ein bedeu­
tender Augenblick für mich, der ich dam als gerade unter gro­
ßen Anstrengungen m eine rechte Hand heilgym nastisch be­
handelte, die beim  Unfall, d.h. beim Sturz in Santa C lara ernst­
haft Schaden erlitten hatte.

Mit den v ier habe ich Aspekte jener Problem e kom m entiert, 
welche die W elt zu jenem  Zeitpunkt konfrontierte. Diese sind 
übrigens im m er kom plizierter und schw ieriger geworden.

Beim gestrigen Treffen sah ich den iranischen Präsidenten 
völlig gelassen und ruhig, vo llkom m en gleichgültig gegenüber 
den D rohungen der USA, im kom pletten Vertrauen auf die Fä­
higkeit seines Volkes, jeg liche r Aggression zu begegnen, und 
auf die W irksam keit und Leistungsfähigkeit der W affen - die sie 
zum G roßteil selbst hersteilen -, um den Aggressoren einen un­
bezahlbaren Preis abzuverlangen.

In W irklichkeit wurde das Kriegsthem a kaum  berührt, sein 
Denken w ar auf jene, w ährend seines Vortrags im Audim ax der 
Universität H avanna dargelegten Ideen konzentriert, die auf 
den Kampf um das m enschliche W esen gerichtet waren: „Vor­
anschreiten, bis der Frieden erre icht ist, sow ie die S icherheit, 
die m enschliche Achtung und W ürde, ein W unsch a ller M en­
schen im Verlaufe der gesam ten G eschichte .“

Ich bin sicher, dass seitens des Iran keine solche unüberleg­
ten, voreiligen Aktionen zu erwarten sind, die zum  Ausbruch 
eines Krieges beitragen. W enn d ieser unweigerlich ausgelöst 
wird, dann w ird dies als Ergebnis der H itzköpfigkeit und ange­
borenen Unverantwortlichkeit des U S-lm perium s geschehen.

Ich m einerseits bin der Meinung, dass die rund um den Iran 
geschaffene politische Situation, die alle e inschließt, und die 
aus ihr hervorgehenden Gefahren eines A tom krieges - unab­
hängig davon, ob sie solche W affen besitzen - äußerst heikel 
sind, da sie die Existenz unserer G attung selbst bedrohen. Der 
M ittlere Osten ist zur konfliktre ichsten Region der W elt gew or­
den, und zum  Gebiet, wo die lebensw ichtigen energetischen 
Ressourcen fü r die W eltw irtschaft e rzeugt werden.

Die Zerstörungskraft und die starken Leiden großer M en­
schenm engen, die ein ige der im Zweiten W eltkrieg verw ende­
ten Mittel verursacht hatten, haben eine starke Tendenz zum  
Verbot e in iger so lcher W affen hervorgerufen, w ie zum  Beispiel 
der A tem gifte und anderer in jenem  Krieg angewandter. Jedoch 
die Kämpfe um die jeweiligen Interessen und die riesigen G e­
w inne der W affenproduzenten haben diese dazu geführt, 
im m er grausam ere und zerstörerischere W affen herzustellen, 
bis die m oderne Technologie jenes M aterial und jene  Mittel lie­
ferte, deren Anwendung in einem  W eltkrieg zur Ausrottung füh­
ren würde.

Ich vertrete die M einung, die ohne Zweife l von allen jenen 
Menschen m it einem  elem entaren Sinn fü r Verantwortung ge ­
teilt wird, dass kein einziges großes oder kle ines Land das 
Recht hat, A tom waffen zu besitzen.

Diese hätten niem als verw endet werden dürfen, um zwei 
wehrlose Städte w ie H iroshim a und Nagasaki anzugreifen, 
hunderttausende Männer, Frauen und K inder zu erm orden und 
mit schrecklichen und dauerhaften Ausw irkungen radioaktiv zu 
bestrahlen, S tädte eines Landes, das schon m ilitärisch besiegt 
war.

W enn der Faschism us die gegen den Nazism us alliierten 
Mächte dazu gezw ungen hat, m it jenem  Feind der M enschheit 
bei der Herstellung solcher W affen in W ettbewerb zu treten, so 
bestand nach Ende des Krieges und Schaffung der O rganisa­
tion der Vereinten Nationen die oberste Pflicht jener O rganisa­
tion darin, sie ohne Ausnahm e zu verbieten.

Aber die Vereinigten Staaten, stärkste und reichste Macht, 
haben der W elt die zu befo lgende politische Linie auferlegt. 
Heute besitzen sie Satelliten, die vom  W eltraum  aus alle Be­
w ohner des Planeten ausspionieren und überwachen. Ihre 
See-, Luft und Bodenstreitkräfte sind mit tausenden A tom w af­
fen ausgerüstet, und sie steuern und m anipulieren über den 
W eltwährungsfonds nach Belieben die Finanzen und Investitio­
nen der Welt.

W enn man die Geschichte jede r e inzelnen der Nationen von

Lateinam erika analysiert, von M exiko bis Patagonien, ohne 
Santo Dom ingo und Haiti zu übergehen, kann man feststellen, 
dass alle, ohne eine einzige Ausnahm e, über zweihundert 
Jahre hinweg, d.h. seit Beginn des 19. Jahrhunderts bis heute, 
die schlim m sten Verbrechen erlitten haben, die die Macht, der 
Reichtum  und die G ewalt gegen die Rechte der Vö lker bege­
hen können, und sie erleiden dies auf die eine oder andere Art 
jedes Mal mehr. Im m er zahlre icher tauchen hervorragende 
Schriftste ller auf: e iner von ihnen, Eduardo Galeano, Autor von 
„Las venas abiertas de A m érica Latina“ („Die offenen Adern La­
te inam erikas“) der das Vorangegangene beschreibt, weilt auf 
Einladung gerade hier, um als Anerkennung fü r sein relevantes 
W erk der Verle ihung des angesehenen Preises Casa de Las  
Am ericas  vorzustehen.

Die Ereignisse fo lgen e inander m it unglaublicher Schnellig­
keit; aber die Technologie überm itte lt sie dem  Publikum  noch 
schneller. An irgendeinem  Tag, w ie zum  Beispiel dem  heutigen, 
fo lgen m it außerordentlicher Schnelle w ichtige Nachrichten 
aufeinander. Eine Agenturm eldung mit gestrigem  Datum, also 
vom  11., gibt wörtlich fo lgende Nachricht w ieder: „D er dänische 
Vorsitz der Europäischen Union bestätigte am  Mittwoch, dass 
am  23. Januar eine neue Reihe von ernsthafteren europä i­
schen Sanktionen gegen den Iran beschlossen werden wird, 
und zwar aufgrund seines A tom program m s, und dass diese 
nicht nur auf die Erdölbranche sondern ebenfalls auf die Zen­
tra lbank gerichtet sein w erden.“

„W ir werden dieses Mal w eite r gehen, g le ichzeitig bezüglich 
der Sanktionen im Erdölbereich und gegen die F inanzstruktu­
ren“ , sagte Villy Soevndal, C hef der dänischen Diplomatie, 
w ährend eines Treffens mit der ausländischen Presse. Es ist 
klar wahrnehm bar, dass - mit dem  Ziel, die Verbreitung der 
Atom waffen zu verh indern - Israel hunderte atom are Spreng­
köpfe anhäufen, aber der Iran kein 20%  angere ichertes Uran 
hersteilen darf.

Eine weitere Nachricht zum  Them a. Eine bekannte und sach­
kundige britische N ach rich tenagentur führt fo lgendes an: 
„C hina m achte am M ittwoch keine Anstalten, den US-Forde- 
rungen zur Verm inderung se iner Käufe von iranischem  Erdöl 
nachzukom m en und bezeichnete die Sanktionen von W ashing­
ton gegenüber Teheran als überm äßig ..."

Jederm ann würde sich über die U nbeküm m ertheit wundern, 
m it der die Vereinigten Staaten und das zivilisierte Europa 
diese Kam pagne mit e iner unglaublichen und system atischen 
Terrorpraxis fördern. Diese, von e iner w eiteren bedeutenden 
europä ischen Presseagentur überm itte lten Zeilen sollen aus­
reichend sein: „D ie am M ittwoch erfo lgte Erm ordung eines Ver­
antwortlichen des A tom kraftwerks Natanz, in der Landesm itte 
von Iran, verfügt über drei P räzedenzfälle seit Januar 2010.“

Am  12. Januar jenes Jahres: „M asud A li M oham adi, ein inter­
national anerkannter A tom physiker, P rofessor der Universität 
von Teheran, der fü r die R evo lutionshüter arbeitete, starb durch 
die Explosion eines m it Sprengstoffen versehenen M otorrads 
vor se iner W ohnung . ..”

„29. N ovem ber 2010: Majid Shahriari, G ründer der A tom ge­
sellschaft von Iran und ’beauftragt m it einem  der großen Pro­
jekte  der iranischen A tom energ ieorgan isation ’ [...] starb in Te­
heran durch die Explosion e iner an seinem  Auto befestigten 
M agnetbom be.

Am  selben Tag wurde Fereydoun Abasi Davani, ein w eiterer 
Atom physiker, zum  Ziel e ines Attentats unter identischen Ver­
hältnissen, als e r sein Auto vor der Universität Shahid Beheshti 
in Teheran stationierte, wo beide M änner als Professoren tätig 
w aren.“ - Er wurde nur verletzt.

„23. Juli 2011: D er W issenschaftle r Dariush Rezainedschad, 
der an Projekten des Verte id igungsm inisterium s arbeitete, 
wurde in Teheran durch Schüsse getötet, die Unbekannte von 
einem  fahrenden M otorrad aus auf ihn abgaben.“

„11. Januar 2012: - d.h., am  selben Tag, als Ahm adinedschad 
von N icaragua nach Kuba reiste, um seinen Vortrag an der Uni­
versitä t H avanna zu halten - starb der W issenschaftler Mosta- 
fa  Ahm adi Roshan, der in der An lage von Natanz arbeitete, 
dessen kaufm ännischer D irektor e r war, in der Nähe der Uni­
versitä t A llam eh Tabatabai, im O sten von Teheran bei der Ex­
plosion e iner an seinem  Auto angebrachten M agnetbom be.“ 
W ie in den vorangegangenen Jahren „hat Iran erneut die Ver­
einigten Staaten und Israel beschuld igt“ .

Es handelt sich um ein selektives Gem etzel von herausragen­
den iranischen W issenschaftlern, die system atisch erm ordet 
werden. Ich habe Artikel von bekannten Sym pathisanten Isra­
els gelesen, die von Verbrechen, die von dessen G eheim dien­
sten in Zusam m enarbe it mit den Vereinigten Staaten und der 
NATO ausgeführt wurden, als etwas ganz Norm alem  sprechen.

G leichzeitig berichten die Nachrichtenagenturen aus Moskau 
Folgendes: „Russland hat heute darauf aufm erksam  gem acht, 
dass in Syrien ein ähnlicher S chauplatz w ie der von Libyen her­
anreift, warnte aber davor, dass d ieses Mal der Angriff von der 
benachbarten Türkei ausgehen wird.

N ikolai Patruschew, Sekretär des russischen S icherhe itsra­
tes, behauptete, dass der W esten ’Dam askus nicht so sehr 
wegen der Repression gegen die O pposition, als v ie lm ehr

wegen seiner Abneigung, sein Bündnis mit Teheran zu unter­
brechen, bestra fen ’ w ill.“

..... se iner M einung nach reift in Syrien solch ein Szenario
heran w ie das von Libyen, aber d ieses Mal werden die Angriffs­
kräfte nicht aus Frankreich, G roßbritann ien und Italien kom ­
men, sondern aus der Türke i.“

„E r w agte sogar vorw egzunehm en, dass ’es m öglich ist, dass 
W ashington und Ankara schon dabei sind, m ehrere Optionen 
von Flugverbotszonen festzulegen, w o bewaffnete Arm een von 
syrischen Rebellen tra in iert und konzentriert werden können’.“

Die Nachrichten kom m en nicht nur aus dem  Iran oder dem 
M ittleren Osten, sondern ebenfa lls aus anderen, dem  Mittleren 
Osten nahe ge legenen O rten von Zentralasien. D ieselben er­
m öglichen uns, d ie Kom pliz iertheit der Problem e w ahrzuneh­
men, die sich aus jene r gefährlichen Zone ergeben können.

Die Vereinigten Staaten sind durch ihre w idersprüchliche und 
absurde im peria le Politik zu ernsthaften Problem en in solchen 
Ländern w ie Pakistan geführt worden, dessen G renzeh mit A f­
ghanistan, e inem  w eiteren w ichtigen Staat, von den Kolonial­
herren gezogen worden sind, ohne die Kulturen und Volks­
stäm m e zu berücksichtigen.

In letzterem  Land, das über Jahrhunderte  seine U nabhängig­
keit gegenüber dem  englischen Kolonialism us verte id igte, hat 
sich die Rauschgiftp roduktion seit der U S-lnvasion vervielfacht, 
und die europä ischen Soldaten begehen m ithilfe unbem annter 
Flugzeuge und hoch entw ickelter W affentechnik der Vereinig­
ten Staaten beschäm ende G em etzel, die den Hass der Bevöl­
kerung verm ehren und die Friedensm öglichkeiten in weite 
Ferne schieben. D ies und w eite rer Schm utz und D reck wird 
ebenfalls in den westlichen Agenturm eldungen w idergesp ie­
gelt.

„W ASHING TO N, 12. Januar 2012 - Leon Panetta, US-Vertei- 
d igungsm inister, hat am  heutigen Donnerstag das Verhalten 
von v ier M ännern, d ie als U S-M arineangehörige präsentiert 
wurden und in A fghanistan au f Leichen urinierten, w as mit 
e inem  V ideo im Internet verbre ite t w urde, als ’äußerst bedauer­
lich ’ bezeichnet.“

„Ich habe das Bildm ateria l gesehen und finde das Verhalten 
(jener M änner) äußerst bedauerlich ..."  | ;

„ ’D ieses Verhalten ist völlig unangem essen fü r ein M i tg l ie d  
der U S-A rm ee.und w idersp iege lt au f keinen Fall die Kriterien 
und W erte, die unsere Streitkräfte zu achten schwören’ ...“

In W irklichkeit w ird es von ihm w eder bestätigt noch bestrit­
ten. Jederm ann können Zweife l bleiben und m öglicherweise 
dem  Verte id igungsm inister selbst auch.

Aber es ist ebenfa lls  äußerst unm enschlich, dass Männer, 
Frauen und Kinder, oder ein a fghanischer Kämpfer, der gegen 
die ausländische Besetzung kämpft, von den Bomben aus un­
bem annten Flugzeugen erm ordet werden. Etwas ebenfalls 
sehr Schwerw iegendes: Dutzende pakistanische Soldaten und 
Offiziere, die die G renzen ihres Landes schützten, sind von 
jenen Bom ben zerrissen worden.

In Erklärungen von Karzai selbst, d.h. dem  Präsidenten von 
A fghanistan, hat d ieser verlautbart, dass die Schändung der 
Leichen „’einfach unm ensch lich ’ sei, und bat die US-Regie- 
rung, ’d ie härteste  B e stra fung  anzuw enden, unabhängig  
davon, w er es sei, und dass derjenige schließ lich fü r dieses 
Verbrechen bestraft w ird '.“

Sprecher der Taliban erklärten, dass „’in den letzten zehn 
Jahren hunderte ähnliche Akte stattgefunden haben, die nicht 
publik gew orden s ind ’ . . .“

Man spürt sogar M itleid m it jenen Soldaten, die, getrennt von 
ihren Fam ilienangehörigen und Freunden, tausende K ilo m e te r  
von ihrem eigenen Land entfernt, zum  Käm pfen in solche L ä n ^ .  
der gesch ieh  w erden, die sie als Schulkinder v ie lle icht noch 
nicht e inm al gehört haben, und wo man ihnen die Aufgabe er­
teilt, zu töten oder zu sterben, um transnationale Unternehm en, 
W affenherste ller und skrupellose Politiker zu bereichern, die 
jedes Jahr jene  Fonds verschwenden, die fü r die Ernährung 
und Bildung der unzähligen M illionen Hungrigen und Ana lpha­
beten auf der W elt benötigt werden.

N icht wenige jener So ldaten, O pfer der erlittenen Traum as, 
nehm en sich schließ lich das Leben.

Übertre ibe ich etwa, wenn ich behaupte, dass der W eltfrieden 
an einem  seidenen Faden hängt?

Fidel Castro Ruz  
12. Januar 2012  
21:14 Uhr

(Übersetzung: Büro für Dolmetsch- und Übersetzungsservice 
ESTI)
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Begegnung von Fidel 
und Ahmadinedschad
• D IE P räs iden tscha ft des Iran ve rö ffen tlich te  
B ilder, d ie  w ährend  d e r B egegnung  des P rä ­
s iden ten  je n e s  Landes, M ahm ud A h m a d in e d ­
schad, m it dem  kuban ischen  R e vo lu tions füh ­
rer F idel C astro  in H avanna  au fgeno m m en 
w urden.

W ie Ahm adinedschad erklärte, wurden w äh­
rend des zweistündigen Treffens „vie le Them en“

behandelt, da Fidel „im Detail“  alle regionalen 
und internationalen Angelegen verfo lge.

„E s w a r e ine g roße F reude fü r m ich, C om ­
and a n te  F idel gesund und m un te r zu sehen “ , 
sag te  A hm a d in edscha d  au f dem  F lughafen  
von H avanna  zu Journa lis ten , b evo r e r nach 
Ecuador, d e r le tz ten  S ta tion  se in e r L a te in ­
am erika re ise , abre is te .

Für eine Welt, die alle Menschen achtet
Der iranische Präsident Mahmud Ahmadinedschad hielt einen Vortrag in der Universität Havanna

Dalia González Delgado
Foto: Jorge Luis González

• „DER Kapita lism us ist im N iedergang begriffen. Die W elt 
braucht einen neuen Blick, der alle M enschen achte t“ , äußerte 
der Präsident des Iran, M ahm ud Ahm adinedschad, w ährend 
e iner Rede im Auditorium  M axim um  der Universität Havanna, 
vo er den Ehrendoktortite l fü r Politikw issenschaften erhielt.
„M eine Anw esenhe it in Kuba ist Ze ichen de r S o lidaritä t zw i­

schen unseren beiden revo lu tionären V ö lke rn “ , vers icherte  er.
Das höchste  Z ie l de r M enschen sei nach M einung des 

S taatschefs, g lücklich  zu sein, und um  das G lück zu erlangen, 
seien dre i Bed ingungen erforderlich : W eishe it, G erech tigke it 
und N ächsten liebe.

H insichtlich  des ersten Aspekts be ton te  e r d ie W ich tigke it 
de r w issenschaftlichen  Kenntn isse, ve rurte ilte  aber d ie  W is­
senschaft im D ienst des M ordens oder d e r D em ütigung von 
M enschen.

Er beschu ld ig te  die kap ita lis tischen W irtscha fts theorien , M il­
lionen M enschen in d ie A rm ut und zu r ständ igen  A usp lünde­
rung de r V ö lke r ge führt zu haben.

„D ie W urze l a lle r Kriege ist die U ngerechtigke it. N ur die G e­
rechtigke it ga ran tie rt e inen w irk lichen Frieden. U nsere ge ­
m einsam e A u fgabe besteht darin, gegen die U ngerechtigke it 
zu käm pfen“ , betonte  er.

A hm ad inedschad kritis ie rte  en tsch ieden d ie Kriege de r Ver­
e in igten S taaten gegen den Irak und gegen A fghanistan und 
w andte sich, in k la re r A n sp ie lung  an W ashington, gegen „d ie ­
jen igen, die Kriege führen , um die P räsiden tschaftsw ahlen zu 
gew innen“ .

S e ine r M einung nach füh rt das kap ita lis tische System  nur 
zur U ngerechtigke it. „W enn ihm  bere its d ie Logik fehlt, w ird 
zu den W affen gegriffen, um zu tö ten  und zu zerstören. Das 
e inzige, was dem  kap ita lis tischen System  heute geb lieben ist, 
ist zu töten. Es ist ein System , das praktisch am  Scheitern 
und in se inem  N iedergang is t.*  In e in igen Szenarien befinde

sich der Kapita lism us „in e ine r Sackgasse“ , sagte er.
D eshalb forderte  e r e ine neue W eltordnung auf der G rund­

lage de r G erech tigke it und de r Ach tung a lle r M enschen und 
erm utig te  Kuba und se ine S tud ie renden, gem einsam  m it 
denen des Iran an deren G esta ltung zu arbe iten: „W ir w erden 
m it euch in diesem  Kam pf um die E rre ichung de r W ürde des 
M enschen stehen.“

„W ir m üssen au fm erksam  und w achsam  sein. W enn w ir 
n icht die neue W elto rdnung de r Z ukun ft p lanen, w erden es 
d ie Erben de r S k lavenha lte r und d ie Kapita lis ten sein, d ie das 
neue System  kontro llie ren und uns au ferlegen w erden“ , fügte 
e r hinzu.

Der iran ische P räsiden t ve rurte ilte  den Im peria lism us, weil 
e r ihn a ls unm ensch liches D enken erachte t. „D ie  G erech tig ­
keit w ird  kom m en“ , sch loss er.

Dem  Festakt der Verle ihung des E h rendoktortite ls  w ohnten 
bei: Esteban Lazo H ernández, V izepräs iden t des Staatsrats; 
G ustavo C obre iro  Suárez, R ekto r de r U nivers itä t Havanna; 
José  C arlos V ázquez López, Dekan de r Fakultät fü r Ph iloso­
phie und G eschichte , sow ie  R epräsentanten des in Kuba ak­
kreditierten d ip lom atischen Korps.

C obre iro  erk lärte  zu den G ründen, w esha lb  Ahm ad ined­
schad e ine so hohe A usze ichnung verliehen w urde: Die iran i­
sche R evolution von 1979 w ar e in h is to rischer M eilenste in. In 
se inen beiden Am tsze iten se it 2005 hat Ahm ad inedschad die 
Beziehungen zu Kuba vertie ft und die Verb indungen m it La­
te inam erika  gefördert. Außerdem  verte id ig t er das R echt der 
Völker- au f S e lbstbestim m ung gegenüber aus länd ischen A g ­
gressionen.

José  C arlos V ásquez legte den po litischen W erdegang von 
A hm ad inedschad dar und erinnerte  daran, dass e r sich von 
jungen  Jahren an den Käm pfen se ines Volkes anschloss.

M it dem  Sieg de r Is lam ischen R evo lu tion im Iran w urde er 
zu e inem  der G ründer und M itg lieder des Is lam ischen S tu­
dentenverbandes de r U nivers itä t fü r W issenschaften  und 
Technologie.

Ahmadinedschad erhielt den Ehrendoktortitel für Politikwissen­
schaften der Universität Havanna

Nach dem  Vortrag legte A hm ad inedschad vo r dem  Denkm al 
des N ationa lhe lden José  M arti au f dem  Platz de r Revo lution 
ein B lum engeb inde nieder, w obei ihn de r Erste V izem in is te r 
fü r A usw ärtige  Beziehungen, M arce lino M edina, begle ite te. 
D er iran ische S taa tsche f e rh ie lt e ine Erklärung über das 
Leben und W erk  des Aposte ls.

D er pers ische  S taatsm ann w a r am  11. Janua r In Kuba e in ­
getro ffen und vom  V izepräs iden ten  des S taatsrats, Esteban 
Lazo, au f dem  In terna tiona len  F lughafen  José  M arti em pfan­
gen w orden.

Kuba w a r d ie dritte  S ta tion se ine r durch v ie r Länder füh ren ­
den La te inam erikare ise . •
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Über 2,7 Millionen Touristen 
besuchten Kuba im Jahr 2011

• D AS N a tio na la m t fü r S ta tis tik  und In fo rm a­
tion (O N EI) Kubas bes tä tig te  d ie A n kun ft 
von 2 .716 .317  aus länd ischen  B esuchern  im 
Ja h r 2011; ein R ekord fü r den kuban ischen  
Tourism us.

Es seien dam it 184 .572 B e suche r m eh r als 
im J a h r 2010 und d ie a n s te igende  Tendenz 
de r le tz ten  Jahre  se tze  s ich fort, w urde  au f 
de r W ebsite  d ieses A m te s  m itge te ilt.

T ourism usm in is te r M anue l M arre ro  gab  die 
Z ah l de r aus länd ischen  B e suche r des Ja h ­
res 2011 au f de r XX X II. In te rna tiona len  Tou­
rism u sm e sse  von  M a d rid  b e k a n n t und 
sagte, dass d ies e ine S te ige rung  um  7 ,3  % 
geg e n ü b e r 2010  bedeute .

D er M in is te r erw ähnte , dass m ehre re  Län­
de r R ekordzah len  bei d e r E n tsendung  von

Touris ten nach Kuba e rre ich t haben, a n g e ­
fangen  bei Kanada, m it üb e r e ine r M illion , 
aber u n te r anderen  auch G roß britann ien , 
A rgen tin ien , M exiko , Venezue la , C hile , K o­
lum b ien  und R ussland.

Zu den P e rsp ektiven  d e r T o u rism u s in d u ­
s trie  in K u ba  äu ß e rte  er, d ass  m it u m fa n g ­
re ichen  In ve s titio n e n  in H o te lin s ta lla tio n e n  
an d e ren  D ive rs ifiz ie ru n g  und an d e r w e ite ­
ren E rhöhung  d e r Q u a litä t d e r D ie n s tle i­
s tu n g e n  g e a rb e ite t w e rde , um  d ie  M o d a litä t 
des  S o nne - und -S tra n d -T o u rism u s  zu e r­
gänzen .

Für d ieses J a h r ist e ine B esucherzah l von 
2 ,9  M illionen  a u s länd ische r Touristen vo rg e ­
sehen, w ozu e in w e itre ichen des  A k tio n sp ro ­
gram m  e n tw icke lt w urde . •

Wachsende Exporte des Zentrums für 
Molekulare Immunologie

Orfilio Peláez

• D IE  Ü b e re rfü llu n g  s e in e s  J a h re s ­
e x p o rtp la n s  und d ie  fo r ts c h re ite n ­
d e  A n w e n d u n g  d e s  th e ra p e u t i­
schen  Im p fs to ffe s  C IM A V A X -E G F  
an e in e r w ach sen den . A n za h l von 
P a tie n te n , d ie  an L u n g e n k re b s  im 
fo rtg e s c h ritte n e n  S ta d iu m  le iden , 
b e fin d e n  s ich  u n te r den  b e d e u ­
te n d s te n  B e iträ g e n  d es  Z e n tru m s  
fü r  M o le k u la re  Im m u n o lo g ie  im 
J a h r 2011.

W ie  F ü h ru n g sk rä fte  d ie s e r E in ­
r ich tu n g  G ra n m a  g e g e n ü b e r m it­

te ilte n , haben  in d ie se m  Z e itra u m  
fa s t zw a n z ig  d e r Länder, d ie  ko m ­
m e rz ie lle  B e z ie h u n g e n  zu dem  
Z e n tru m  u n te rh a lte n , ih re  K äu fe  
von  B io p h a rm a ze u tika  und a n d e ­
ren  P ro d u k te n  e rh ö h t, w ä h re n d  
auch  d ie  A n za h l d e r im A u s la n d  
d u rch g e fü h rte n  k lin is ch e n  S tu d ie n  
w uchs.

D e sw e ite re n  e rre ic h te  d ie  E in ­
rich tu n g  im  eben  b e e n d e te n  J a h r 
h e rvo rra g e n d e  E rg e b n isse  be i den 
v e rs c h ie d e n e n  b e h ö rd lic h e n  In ­
sp e k tio n e n , d ie  d ie  A n w e n d u n g , 
g u te r  P ro d u k t io n s p ra k t ik e n  und

g u te r  k lin is c h e r  P ra k t ik e n  a t te ­
s tie rte n , und e rra n g  d iq  B e w ertung  
a ls  b e s te  L e h ra n s ta lt d e r U n ive rs i­
tä t H ava nna .

D as Z e n tru m  fü r M o le ku la re  Im ­
m u n o lo g ie  w u rd e  am  5. D e ze m b e r 
1994 e rö ffn e t und se ine  H a u p ta u f­
g a b e  b e s te h t in d e r E n tw ick lu n g  
n e u e r M e d ika m e n te  fü r d ie  B e ­
h a n d lu n g  von  K rebs  und a n d e re r 
c h ro n is c h e r, n ic h t ü b e r tra g b a re r 
K ra n k h e ite n . S e in e  E rg e b n is s e  
kom m en  h e u te  m e h r a ls  10..000 
P a tie n te n  im G e s u n d h e its w e se n  
d es  L a n d e s  zu g u te . •

Den Zugtierbetrieb wiederbeleben
Juan Varela Pérez

• O B D U L IO  M a rtin e z  is t e in e r  d e r b e s te n  O c h s e n tre ib e r 
d e r P ro v in z  M a ya b e q u e . E r h a t da s  g e w is s e  E tw a s  je n e r, 
d ie  m it e d len  und p ro d u k tiv e n  T ie re n  a rb e ite n .

In s e in e r K o o p e ra tiv e  d e r la n d w ir ts c h a ft lic h e n  P ro d u k ti­
on  E lio  M igue l V a ld e s  im  K re is  M e le n a  de l S u r z ie h t m an 
es  vor, s ta tt uns  m it Z a h le n  de s  J a h re s  2011 zu la n g w e i­
len, d ie  p e rs ö n lic h e n  V e rd ie n s te  d ie s e s  M a n n e s  a n z u e r­
k e n n e n , d e r v o r 15 J a h re n  a u fh ö r te , Z u c k e rro h r  zu 
sch n e id e n , um  s ich  dem  Z u g tie rb e tr ie b  zu w id m e n .

D er h e rv o rra g e n d e  Z u s ta n d  s e in e r b e id e n  T ie re  ha t 
se in e  E rk lä ru n g : „M e in e n  T ie re n  fe h lt es  w e d e r an  F u tte r, 
noch  an W a s s e r und  n ach  ih re r tä g lic h e n  A rb e it w e id e n  
s ie  ab 11 U h r m o rg e n s  a u f d e r K o p p e l.“

O c h s e n tre ib e r zu se in  is t fü r  O b d u lio  e in e  K u n st, w e il 
e rre ic h t w e rd e n  m uss  „d a ss  d as  O c h s e n g e s p a n n  d ich  
kenn t, a u f d e in e  B e fe h le  re a g ie rt und  d u rch  h o c h w e rtig e s  
G e s c h ir r  g e s c h ü tz t is t“ .

D ie  A u sb ild u n g  fü r  d ie s e n  B e ru f, d en  in d e r P ro v in z  
M a ya b e q u e  M e n sch e n  m it e in e m  D u rc h s c h n itts a lte r  von 
ü b e r 60 Ja h re n  a u s ü b e n , is t e b e n s o  w ic h tig , w ie  T ie re  a b ­
z u ric h te n . D u rch  den  h o h e n  M e c h a n is ie ru n g s g ra d  d e r 
P ro v in z  h a tte  d ie  N u tzu n g  von  O c h se n  ke in e  P rio r itä t, 
a b e r s e it d e r A n n a h m e  d e r G e s e tz e s v o rs c h r ift 2 5 9 , d ie  
d ie  Ü b e rg a b e  von  b ra c h lie g e n d e m  Land  an In te re s s e n te n  
zu d e sse n  N u tzu n g  re g e lt, e r la n g t d ie s e s  S ys te m  e in e  
g rö ß e re  B e d e u tu n g .

Ende  2011 w u rd e n , h a u p ts ä c h lic h  in d en  K o o p e ra tiv e n , 
n u r 4 .4 4 6  T ie re  fü r  v e rs c h ie d e n e  A rb e ite n  g e n u tz t. M it 
H ilfe  d ie s e r T ie re  w u rd e n  2 1 .0 2 9  H e k ta r Land  fü r  d ie  B e ­
s te llu n g  v o rb e re ite t, 9 3 .1 5 2  H e k ta r L a n d  b e s te llt und
3 3 7 .0 0 0  Tonnen  la n d w ir ts c h a ft lic h e r P ro d u k te  b e fö rd e rt.

D ie se s  E rg e b n is  m u ss  in de n  k o m m e n d e n  Ja h re n  g e s te i­
g e rt w e rd e n .

EINE MACHBARE UND WIRTSCHAFTLICHE ALTERNATIVE

J o e l R e g u e iro  L o p e z , D ire k to r  d e s  la n d w ir ts c h a ft l ic h e n  
B e tr ie b s  von  M e le n a  d e l S ur, v e rs ic h e r t, d a s s  w e n n  d ie  
vom  M in is te r iu m  fü r  L a n d w ir ts c h a ft  a u fg e s te llte n  P lä n e  
e r fü llt  w e rd e n , d e r Z u g t ie rb e tr ie b  a ls  m a c h b a re  u nd  w ir t ­
s c h a ft l ic h e  A lte rn a t iv e  im  L a n d  w e ite rh in  z u n e h m e n  
w ird .

Es is t b e ka n n t, d a ss  a u f d ie se m  W e g e  d e r E in sa tz  von 
N u tz fa h rz e u g e n  re d u z ie rt w ird  und  s o m it T re ib s to ff, E r­
s a tz te ile  und  Z u b e h ö r e in g e s p a rt w e rd e n . A u ß e rd e m  w ird  
d e r B o den  g e sch o n t, w e il ke in e  sch w e re n  G e rä te  ihn  w e i­
te r  v e rd ic h te n .

H in g e g e n  m ü sse n  d ie  1 0 .1 7 6  G e rä ts c h a fte n  und  A n ­
h ä n g e r zu r N u tzu n g  de s  Z u g tie rb e tr ie b s  k o m p le ttie r t w e r­
den , denn  d e r ta ts ä c h lic h  z u r V e rfü g u n g  s te h e n d e  Park 
u m fa s s t n u r 8 .6 8 2 . Ä

R ig o b e rto  R oque , P rä s id e n t d e r K o o p e ra tiv e , s te llt  fe s t, 
d a ss  d e r O c h s e n h ir t h e u te  a u ch  e in e n  g rö ß e re n  w ir t­
s c h a ftlic h e n  A n re iz  ha t. O b d u lio  zum  B e is p ie l b ekam  zum  
E n de  2011 m e h r a ls  2 .0 0 0  P e so s  a u s g e z a h lt, o h n e  d ie  40 
e in z u b e z ie h e n , d ie  e r tä g lic h  ve rd ie n t.

F ü r e in e  W ie d e rb e le b u n g  d e r Z u g tie rh a ltu n g  in d ie s e r 
P ro v in z  is t es  n o tw e n d ig , B e d in g u n g e n  z u r E rw e ite ru n g  
d e r T ie rm a s s e  zu sc h a ffe n  und d ie  Z ä h m u n g  von  1 .000  
T ie re n  in d en  42  zu d ie se m  Z w e c k  e in z u ric h te n d e n  Z e n ­
tre n  zu b e s c h le u n ig e n , um  w e ite re  5 00  O ch s e n g e s p a n n e  
a b z u ric h te n .

N ach  d e r D ia g n o se , d ie  d ie  R ü ck s tä n d e  in d e r E n tw ic k ­
lu n g  d e r T ie rz u g b e tr ie b s  a u fd e c k te  w ird  es  in M a ya b e -

Obdulio ist der Meinung, dass unter den jungen Leuten der Beruf 
des Ochsenhirten bekannt gemacht werden muss

que , w ie  a uch  im  R e s t d e s  L a n d e s , e in e  g e n a u e  Z ä h lu n g  
g e b e n , um  d ie  k o n k re te  S itu a tio n  je d e s  A rb e its k o lle k tiv s  
zu e rfa s s e n  und  d ie  zu v e rfo lg e n d e  S tra te g ie  fe s tz u le g e n .

U n g e n ü g e n d e  E rn ä h ru n g , D ie b s ta h l s u nd  i l le g a le s  
S c h la c h te n  von  G ro ß v ie h , fe h le n d e  v e te r in a r is c h e  B e ­
tre u u n g  und  fe h le n d e s  Z u b e h ö r s in d  e in ig e  d e r G rü n d e  
d e s  D e fiz its , da s  h e u te  b e o b a c h te t w ird  und  vo n  dem  d ie  
P ro v in z  M a y a b e q u e  n ic h t fre i ist.

D ie  vo m  K o n tro lla m t fü r  V ie h z u c h t g e lie fe r te n  Z a h le n  
w e ise n  d a ra u f h in , d a ss  es  im  Land  e in  D e fiz it von  üb e r
5 9 .0 0 0  T ie re n  im  V e rg le ic h  zum  g e s c h ä tz te n  B e d a rf g ib t.

In M a ya b e q u e  w e rd e n  d ie  G ru n d la g e n  g e s c h a ffe n , um  
in n ich t fe rn e r  Z u k u n ft e in e  g ü n s tig e  S itu a tio n  zu e rre i­
ch e n . •
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BILDUNGSWESEN IN KUBA

Zahlen, die für sich 
sprechen

Der kubanische Staat widmet der Bildung der Kinder und Jugendlichen Millionen

Yenia Silva Correa

• W ENN man sich in Kuba fragen würde, wie viel 
das Land dafür ausgibt, den Zugang der Kinder, 
Jugendlichen und Erwachsenen zum Bildungs­
system und das Verweilen in ihm zu gewährlei­
sten, wäre die Antwort sehr einfach: Millionen.

In Kuba ist das Recht auf B ildung universell 
und kostenlos fü r alle Bürger. Die Sum m en, 
die fü r das Lehrjahr 2011-2012 aufgew endet 
w erden, verdeutlichen den po litischen W illen 
des revo lu tionären Staates, de r d ieses Recht 
geltend macht.

A lle in in S tud ienm ateria l w urden 5,8 M illio ­
nen D ollar investiert. 205 .000 D ollar w urden 
fü r den Erwerb von G loben aufgebracht. Der 
K au f von 20 S p ra ch la b o ra to rie n  kos te te
342.000 und die Laborm odule  fü r Physik, 
C hem ie und B io logie fü r die S ekundarstu fe  
kosteten jew e ils  23 .200 Dollar.

Auch die A nschaffung von 43 M illionen H ef­
ten, 17 M illionen Lehrbüchern und A rbe its ­
heften und über 3,8 M illionen Schulun iform en 
kostete das Land einen M illionenbetrag.

A uß er den m aterie llen R essourcen g ilt die 
A u fm erksam ke it de r U nterrich tsqua litä t, der 
Zahl der Lehrer und ihrer Ausb ildung. Im lau­
fenden Schu ljahr haben 79 %  de r Lehrer 
e inen  H o ch sch u la b sch lu ss  und es g ib t 
43 .700 S tud ie rende an den U nivers itä ten der 
P ädagogischen W issenschaften  (UCP).

D iese Indikatoren sind noch nicht ausre i­
chend, w esha lb  übergangsm äß ig ein zw e i­
jäh rige r Kurs der Lehrerausb ildung an den 
UCP e inge führt wurde, den Abso lven ten  der 
Sekundarstu fe  besuchen.

Es sind noch vie le  w ichtige P roblem e zu 
lösen, w ie zum  Beispiel, d ie Zahl der Schüler 
in den G ruppen der S ekundarstu fe  au f 30 
S chü le r zu senken, um die d iffe renz ierte  B e­

treuung jedes  e inzelnen zu garantieren, die 
S tudenten fü r die pädagogischen S tud ien­
richtungen zu begeistern und darau f zu len­
ken, und das Vorurte il in v ie len Fam ilien ge ­
g e n ü b e r te ch n isch e n  B e ru fen  und dem  
H andw erk abzubauen.

Die m ehr a ls 260 .000 Lehrer und Dozenten, 
über d ie das kubanische B ildungsw esen ve r­

fügt, s ind bestrebt, die Q ua litä t des Lehr- und 
E rziehungsprozesses zu erhöhen, das Etat, 
über das der S ekto r verfügt, angem essen zu 
nutzen und V erbrauchsm ateria l zu sparen.

D ies ist de r W eg, um  die erre ichten Kennzif­
fern im B ildungsw esen be izubehalten, das, 
obw ohl es dem  Land vie l kostet, die G e ldbeu­
te l der Bürger n icht be laste t. •

Vorstellung des Buches "Kuba: Revolution oder Reform?“ 
des kubanischen Schriftstellers Enrique Ubieta Gömez im 
ALBA-Kulturhaus in Havanna

„Kuba: Revolution oder Reform?“, 
ein Buch für den Ideenstreit

Juan Diego Nusa Peüalver (Text und Foto)

• ES ist ein Buch des Kam pfes, das haupt­
sächlich de r A use inanderse tzung m it un­
seren G egnern d ient, sagte  der In te llektu­
elle R olando G onzález, R ekto r de r Kunst­
hochschule  Havanna, bei der Vorste llung 
des jüngsten  Tite ls des hervorragenden 
kubanischen Forschers, Essayisten und 
J o u rn a lis te n  E n rique  U b ie ta  G öm ez, 
„K uba : R e vo lu tion  o d e r R e fo rm ? “ im 
ALBA-Ku ltu rhaus in Havanna.

Sowohl González als auch der Ökonom  
und Abgeordnete Osvaldo Martínez, der Es­
say ist O m ar Valido, V izepräs iden t des 

, S chrifts te lle r- und K ü nstle rverbandes 
(UNEAC) und der Philosoph Rubén Zar- 
doya stimmten darin überein, dass das 201 
Seiten um fassende „Kuba: Revolution oder 
Reform ?“, herausgegeben vom Verlag Abril, 
einen kulturellen Fokus hat, da es vorrangig 
die kulturelle Debatte um die kubanische 
Revolution behandelt, in e iner Perspektive,

die die G renzen des Ideologischen und des 
Künstlerischen überschreitet.

Das Buch w endet sich nicht gegen kon­
krete Personen, sondern d ie Po lem ik fo lg t 
dem  Leitfaden des kulture llen Vorschlags, 
der versucht, den Kapita lism us in Kuba zu 
restaurieren, und der Vision deren w ich tig ­
s te r Vertreter.

Das ist auch der G rund, w esha lb  der 
A u to r das akadem ische oder jo u rna lis ti­
sche W erk de r konterrevo lu tionären Intel- 
lektua litä t z itie rt - mit e ine r Konstanz, die 
das N iveau oder die Bedeutung der Z itie r­
ten übertrifft -, und g le ichze itig  die ku ltu re l­
len Szenarien des gegenw ärtigen Kubas 
und den subtilen W ertekrieg, de r au f ihnen 
ausgetragen w ird, präsentiert.

D ieses notw endige W erk, geschrieben in 
e ine r gebildeten und e leganten Sprache, 
zutie fst m arxistisch aber ohne jeden d og ­
m atischen D iskurs, ist kein K lassiker-Band 
und erst recht kein G eschichtsbuch, w es­
halb es ke iner chrono log ische O rdnung in

der B eschre ibung oder de r Analyse der 
Ere ign isse fo lgt.

A ber es de fin ie rt die Konzepte R evo lu ti­
on und Reform  ausgehend von ihren h isto­
rischen Äußerungen, indem  es sich zw i­
schen dem  19., dem  20. und dem  21. 
Jahrhunde rt bew egt; w ie es sich auch 
n icht vom  in terna tiona len  Kontext loslöst, 
in dem  die beschriebenen P rozesse ab lau­
fen, denn d ie kon te rrevo lu tionäre  Ku ltur 
kann nu r aus g loba le r S icht verstanden 
w erden.

Au f e inen A spekt des Buchs von Ubieta 
e ingehend , der d ie besondere A u fm erk­
sam ke it des zah lre ichen Publikum s her­
vorrie f, betonte  O sva ldo M artinez, dass 
e ine de r H erausforderungen de r Kubaner 
von heute  die H erausb ildung und Entw ick­
lung de r soz ia lis tischen Ind iv idua litä t sei, 
die d ie ind iv idue lle  In itiative e insch ließ t 
und n icht ab lehnt, sich aber n icht au f die 
P riva tin itia tive  reduziert, da w ir sonst „dem  
bürgerlichen  Ind iv idua lism us erliegen“ . •

Mitteilung der kubanischen Erdöl-Union CUPET
• D IE  s e m i-s u b m e rs ib le  P la ttfo rm  S c a ra b e o  9 
ha t d ie  G e w ä s s e r im  N o rd e n  d e r W e s tre g io n  
u n s e re s  L a n d e s  e rre ic h t, um  in d en  n ä ch s te n  
Tagen  im  R a h m e n  e in e s  V e rtra g e s  m it d e r 
F irm a  R e p so l d ie  B o h ru n g e n  z u r E rd ö le rk u n ­
d u n g  in d e r T ie fs e e  d e r E x k lu s ive n  W ir ts c h a fts ­
zo n e  K u b a s  im  G o lf von  M e x iko  w ie d e r a u fz u ­
n e h m e n .

D ie se  P la ttfo rm  d e r n e u e s te n  G e n e ra tio n , h e r­
g e s te llt in C h in a  und  S in g a p u r, v e rfü g t ü b e r d ie  
n o tw e n d ig e n  M itte l, um  zu g a ra n t ie re n , d a ss  
d ie  O p e ra tio n e n  m it E ff iz ie n z  und  S ic h e rh e it 
d u rc h g e fü h rt w e rd e n . D ie s  w u rd e  d u rch  von  
C U P E T  b e s tim m te s  h o c h q u a lif iz ie r te s  P e rso n a l 
und d ie  fü r  d ie  m a rit im e  S ic h e rh e it und  den  U m ­
w e lts c h u tz  v e ra n tw o rt lic h e n  k u b a n is c h e n  In s ti­
tu tio n e n  ü b e rp rü ft.

D ie  B o h ru n g s k a m p a g n e , d ie  je tz t  b e g in n t, ha t 
zum  Z ie l, d ie  F o rs c h u n g e n  z u r E rm itt lu n g  des 
E rd ö l- und E rd g a s p o te n tia ls  u n s e re r E x k lu s ive n  
W ir ts c h a fts z o n e  fo r tz u s e tz e n  und  ih re  E rg e b ­
n isse  w e rd e n  zu d e s s e n  B e s tim m u n g  b e itra ­
gen . •

Lehrgänge für selbstständig 
Beschäftigte
• DER N ationa lverband der Ö konom en und Buchha lte r Kubas 
(ANEC) b ietet se lbstständ ig  Beschäftig ten  Lehrgänge zu Buch­
haltung, F inanzen und Kontro lle  an, e inem  Sektor, der in d ie ­
sem  Jah r m ehr als 600 .000 M enschen um fassen könnte.

W ir b ilden K ass ie re r und B uchha lte r aus, d ie den Se lbs ts tän ­
d igen Buchha ltungsd ien te  le isten w erden, hob AN EC -P räs i- 
den t R oberto  Verrier bei se inen E rklärungen hervor, d ie von der 
Zeitung Ju ve n tu d  R ebe lde  z itie rt w erden.

W ährend e ine r Z usam m enkun ft m it der Presse sagte  Verrier, 
dass es vorers t Kurse zu Le itungs- und Verhandlungstechn iken 
und zum  S teuersystem  fü r d ie selbstständ ig  Beschäftig ten 
geben werde, deren Zahl derze it im Land ca. 360 .000 beträgt.

Er erk lärte, dass die fas t 80 .000 M itg lieder der AN EC  ihre A r­
beit in Koord ination m it den U nivers itä ten und anderen Lehre in ­
richtungen durchführen, um S tud ienprogram m e in Ü bere in ­
stim m ung m it den Bedürfn issen sowohl de r staatlichen als 
auch de r n ichtstaatlichen E inrich tungen zu entw ickeln.

Au f w eite re  Aktionen e ingehend, künd ig te  Verrie r Kurse fü r 
die M itg lieder der Le itungsräte  de r 136 großen K rankenhäuser 
des Landes zum  T hem a Buchhaltung, F inanzen und Kontrolle 
von R essourcen an. (PL) •
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ERSTE NATIONALE PARTEIKONFERENZ DER 
K O M M U N ISTISCHEN PARTEI KUBAS

Ein tiefgreifender 
demokratischer 

Prozess
Als tiefgreifenden demokratischen Prozess bezeichnete Raul 

Castro Ruz, Erster Sekretär des Zentralkomitees der Partei, die 
Debatte seit der Diskussion der Leitlinien durch das ganze 

Volk, die vom 6. Parteitag angenommen wurden, bis hin zu 
den umfassenden und intensiven Analysen der Dokumente 

dieser Ersten Parteikonferenz

• D IE E rste N a tio na le  P a rte iko n fe re n z  de r 
K om m u n is tischen  P arte i K u bas (P C C ) v e r­
a b sch iede te  d ie  A rb e itsz ie le  und d ie G u t­
ach ten  d e r K om m iss ionen , d ie  d a ra u f g e ­
rich te t s ind, d ie  E inhe it und d ie  S tä rkung  
des S o z ia lism us  zu g a ra n tie ren .

D er B e sch luss  ve rw e is t a u f d ie  e n tsch e i­
dende  R olle  d e r O rg a n isa tio n  im  P ro ze ss  
d e r E rfü llung  d e r Le itlin ie n  d es  6. P a rte ita ­
ges de r PCC, d ie d ie  A k tu a lis ie ru n g  des ku ­
b a n isch e n  W ir ts c h a fts m o d e lls  b e tre ffe n , 
und in de r S tä rkung  de r D em okra tie .

Er räum t d e r A k tio n  d e r O rg a n isa tio n  bei 
d e r V o rbeugung  und im K a m p f gegen  d ie 
K o rrup tion , G e se tzw id rig ke ite n  und D isz i­
p lin lo s ig ke ite n  den V o rrang  e in und w e is t 
je d w e d e  E rsche inung  von S tra flo s ig k e it z u ­
rück.

G le ich ze itig  a k tu a lis ie r t d e r B e sch lu ss  d ie 
g ru n d le g e n d e n  K o nze p te  d e r B e z ie h u n g e n  
d e r PC C  zum  K o m m u n is tisch e n  Ju g e n d -

ve rb a n d  und  den M a s se n o rg a n isa tio n e n  
und sp rich t s ich  eben so  d a fü r aus, m it de r 
V e rd rä n g u n g  von  F u n k tionen  und  E n tsch e i­
d u ngen , d ie  dem  S taa t, d e r R eg ie rung  und 
d en  V e rw a ltu n g s e in h e ite n  zu k o m m e n , 
S ch luss  zu m achen .

E ins tim m ig  b e sch losse n  d ie  D e leg ie rten  
eben so  d ie  nu r fü r d ieses  M anda t vo rg e ­
sch lagene  A u sn a h m e re g e lu n g , b is zu 20%  
d e r G esam tzah l d e r M itg lie d e r des Z e n tra l­
kom ite e s  ko op tie ren  zu können, da  d ie  N a ­
tio n a lko n fe re n z  ke ine  neuen M itg lie d e r des 
höchsten  P a rte io rgans  au fnahm .

Das P lenum  de r K o n fe renz  nahm  d ie  G u t­
ach ten  d e r v ie r A rb e itsko m m iss io n e n  über 
das F unk tion ie ren , d ie  M ethoden  und A r­
b e itss tile  d e r PCC, d ie  p o litisch -id e o lo g i­
sche  A rbe it, d ie K a d e rp o litik  und d ie  B e z ie ­
hungen  d e r Parte i zum  K om m u n is tischen  
Ju g e n d ve rb a n d  und zu den M a sse n o rg a n i­
sa tionen  an.

Im M itte lp u n k t de r T hem en  d e r K o m m iss i­
on 1, d ie  s ich  dem  F unk tion ie ren , M ethoden 
und A rb e itss tile n  d e r PCC w idm ete , s ta n ­
den d ie  W ich tigke it, d ie  A rbe it d e r P a rte im it­
g lie d e r au f d ie Im p lem en tie rung  de r L e itlin i­
en d e r W irtsch a fts - und S o z ia lp o litik  zu ko n ­
ze n trie re n ; d ie  V e rstä rkung  d e r A k tionen  
gegen  d ie  soz ia le  D isz ip lin lo s ig ke it, G e ­
se tzw id rigke iten , K o rrup tion  und ande re  n e ­
ga tive  V e rha ltensw e isen ; sow ie  d ie  F o rd e ­
rung, den von den Bürgern  in jedw e dem  
Bere ich  a u fg ew orfenen  F ragen und P rob le ­
m en d ie g e b ü h rende  A u fm e rksa m ke it zu 
w idm en.

D ie K o m m iss ion  2 ana lys ie rte  d ie  p o li­
tis ch -id e o lo g isch e  A rbe it. N eben w e ite ren  
T hem en  ging es um  das h o rizon ta le  W irken , 
d ie  Ü b e rzeugungsa rbe it, d ie W ich tig ke it de r 
B e isp ie lw irku n g , d ie  N ich td isk rim in ie ru n g , 
d ie  g e te ilte  in fo rm a tive  V e ran tw o rtung  und 
um  d ie  F ö rde rung  e th isch e r und ä s th e ti­
sch e r W erte  und d ie B ekäm pfung  de r Vu l- 
ga ritä t. U n te r den ra tifiz ie rten  essen tie lle n  
A n ge le g e n h e ite n  tre ten  d ie S tä rkung  de r 
na tiona len  E inhe it um  die Parte i und die 
R evo lu tion  hervor, w o fü r es unabd ing lich  
ist, d ie  s tänd ige  B eziehung  m it den M assen 
e n g e r zü ,g e s ta lte n  und d ie p o litisch -id e o lo ­
g ische  A rb e it von M ensch zu M ensch au f 
k rea tive  W e ise  zu ve rs tä rken , sow ie  d ie be-

w uss te  und u m g e s ta lte n d e  Te ilnahm e des 
Vo lkes a ls P ro ta g o n is t d e r Im p lem en tie rung  
d e r Le itlin ie n  d e r W irtsch a fts - und S o z ia lp o ­
litik  d e r Parte i und d e r R e vo lu tion  zu  fö r­
dern . i

D ie K o m m iss ion  3 d e b a ttie rte  um fassend  '  
über d ie K ade rpo litik , dam it d iese  unsere  
G e se lls ch a ft am  besten  w id e rsp ie g e lt, a u s ­
g e hend  im m er von den V e rd iensten  und e r­
re ich ten  E rgebn issen . D ie fo rtsch re ite n d e  
und a n h a lte n d e  B e fö rde rung  von F rauen, 
S chw arzen , M estizen  und Jug e n d lich e n  in 
L e itu n g s fu n k tio n e n  und d ig  N o tw end igke it, 
d ie  B e se tzung  d ie se r F unktionen  a llm äh lich  
zu e rn e u e rn  und d ie  ze itlich e n  B e g re n zu n ­
gen ih re r A u süb ung  fe s tzu legen , w aren  e i­
n ige  d e r d isku tie rte n  T hem en.

D ie K o m m iss io n  4, d ie  d ie  B e z iehung en  
d e r P a rte i zum  K o m m u n is tisch e n  Ju g e n d ­
v e rb a n d  und den M a sse n o rg a n isa tio n e n  
a n a lys ie rte , e rh ie lt m eh r a ls  6 5 .3 8 0  V o r­
sch läge , w e sh a lb  von den 17 vo rg e s e h e ­
nen Z ie le n  16 e ine  neue  F o rm u lie ru n g  e r­
h ie lte n . D ie se r Teil d e r P a rte iko n fe re n z  b e ­
rüh rte  das s tra te g isch e  T h e m a  d e r K o n ti­
n u itä t d e r R e vo lu tion , das  au f d e r V e rb in ­
dung  d e r Parte i zum  K o m m u n is tisch e n  J u ­
g e n d ve rb a n d  und den M a sse n o rg a n isa tio ­
nen be ruh t, w o ra u f s ich  za h lre ich e  W o rt­
m e ldungen  b e z o g e n .•
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Es ist unsere Aufgabe, ein Höchstmaß 
an Demokratie in unserer 

Gesellschaft zu fördern, angefangen in
den Reihen der Partei

Rede des A rm eegenerals Raul C astro Ruz, Erster Sekre­
tär des Zentralkom itees der K om m unistischen Partei 
Kubas und Präsident des Staats- und des M inisterrats, auf 
der Abschlusstagung der Ersten Nationalkonferenz der 
Partei im Kongresscenter, am 29. Januar 2012, „Jahr 54  
der Revolution“

(Stenografische Version des Staatsrats)

• Genossinnen und Genossen!

Die Erste Nationalkonferenz der Partei, die heute ihre Sitzun­
gen beendet, hat sich der Aufgabe gewidmet, der vom 6. Partei­
tag ausgehenden Einberufung entsprechend die Arbeit der Par­
tei objektiv und kritisch zu beurteilen, sowie mit einem Willen der 
Erneuerung die notwendigen Veränderungen festzulegen, um 
sie auf das Niveau zu bringen, das die gegenwärtigen Umstän­
de erfordern.

Vergessen wir nicht, dass nur die Partei als Institution, die die 
revolutionäre Avantgarde bildet und sichere Garantie der Einheit 
der Kubaner in allen Zeiten ist, ich w ieder hole, nur die Partei 
kann würdiger Erbe des vom  Volk in den einzigen Com andante  
en Jefe  der Kubanischen Revolution, den Genossen Fidel Ca­
stro Ruz, gesetzten Vertrauens sein (Beifall).

In Anbetracht des Berichts, der vom Zweiten Sekretär des Zen­
tralkomitees auf der Eröffnung dieser Konferenz vorgestellt wurde, 
die, wie alle wissen, nicht gestern begann, sondern fast sofort nach 
Beendigung des Parteitages, werde ich mich nicht damit aufhal- 

, die Wortmeldungen der Teilnehmer im Prozess der Diskussi­
on des Entwurfs des Grunddokuments oder die zahlreichen Modi­
fikationen, die aus diesem hervorgingen, darzulegen.

Nach der Ausarbeitung des ersten Entwurfs des Dokuments und 
seiner nachfolgenden Analyse in mehreren Versammlungen des 
Politbüros und des Sekretariats und der Diskussion in den Grund­
organisationen der Partei und des Kommunistischen Jugendver­
bandes (UJC) in den Monaten Oktober und November letzten Jah­
res, wurden die Ergebnisse auf dem Dritten Plenum des Zentral­
komitees analysiert, das am 21. Dezember 2011 tagte.

Auch in den ersten Wochen dieses Monats wurde der Entwurf 
von den Delegierten der Konferenz und anderen Kadern auf Pro­
vinzebene studiert und diskutiert. Insgesamt wurden neun Versio­
nen des Dokuments erarbeitet.

Im Unterschied zum Entwurf der Leitlinien der Wirtschafts- und 
Sozialpolitik der Partei und der Revolution, dessen Debatten auf 
die eine oder andere Weise die gesamte Bevölkerung einschlos­
sen, wurde das Grunddokument der Konferenz aufgrund seiner 
weniger großen Reichweite und seines m ehr auf das interne Funk­
tionieren der Partei gerichteten Fokus von der gesamten Mitglied­
schaft analysiert, obwohl unser Volk durch die Medien seinen voll­
ständigen Inhalt kannte.

Andererseits wurde im Vorbereitungsprozess der Konferenz die 
ile der Parteimitglieder debattiert, um die Beziehungen der Par­

tei zur UJC, dem Gewerkschaftsdachverband Kubas und den an­
deren Massenorganisationen zu perfektionieren, so dass diesel­
ben unter den gegenwärtigen Bedingungen ihre Geltung und ihren 
Einfluss in der Gesellschaft erhöhen können.

Wie zu erwarten war, hat es seit der Veröffentlichung des Doku­
ments nicht an Kritiken und Ermahnungen derer gefehlt, die sich, 
ihre intimsten Bestrebungen mit der Realität verwechselnd, die fal­
sche Floffnung machten, dass die Konferenz den Abbau des poli­
tischen und gesellschaftlichen Systems einleiten könnte, das von 
der Revolution mit Unterstützung der Mehrheit der Kubaner in 
mehr als einem halben Jahrhundert errungen wurde.

In diesem Sinne war es nicht zufällig, dass sein erstes Ziel be­
sagt: „Die Kommunistische Partei Kubas, höchste leitende Kraft 
der Gesellschaft und des Staates, ist legitime Frucht der Revoluti­
on, gleichzeitig ihre organisierte Vorhut und diejenige, die zusam­
men mit dem Volk ihre historische Kontinuität garantiert.“ Dieses 
Konzept, auf das wir niemals verzichten werden, steht in vollkom­
mener Übereinstimmung mit dem Artikel fünf der Verfassung der 
Republik, die in einem Referendum von 97,7 Prozent der W ähler 
durch freie, direkte und geheime Abstimmung angenommen 
wurde.

Unsere Gegner und sogar einige, die mit uns sympathisieren, 
aber hinwegsehen über die Geschichte der ständigen Aggression, 
Wirtschaftsblockade, Einmischung und mediatischen Umzinge­
lung, die sich in den unaufhörlichen Kampagnen der angeblich frei-

en, jn der Mehrheit den herrschenden imperialen Interessen unter­
geordneten Presse ausdrückt, fordern von uns die Wiedererrich­
tung des Mehrparteiensystems, das in Kuba unter der neokolonia­
len Herrschaft der Vereinigten Staaten existierte, als ob es sich um 
ein Land unter normalen Bedingungen handle und nicht um einen 
belagerten Ort.

Das Prinzip einer einzigen Partei aufzugeben würde schlicht und 
einfach der Legalisierung der Partei oder der Parteien des Impe­
rialismus auf vaterländischem Boden gleichkommen und bedeu­
ten, die strategische Waffe der Einheit der Kubaner zu opfern, die 
die Träume von Unabhängigkeit und sozialer Gerechtigkeit W irk­
lichkeit hat werden lassen, für die so viele Generationen von Pa­
trioten gekämpft haben, von Hatuey bis Céspedes, Marti und 
Fidel.

Mit dem Ziel, den Unabhängigkeitskampf Kubas und Puerto 
Ricos zu organisieren, erdachte Marti die G ründung einer einzigen 
politischen Partei, der Revolutionären Kubanischen Partei, nach 
seinen eigenen Worten: „Um  die Revolution auf die W eise zu un­
terstützen, dass in sie alle Kubaner guten Willens eintreten kön­
nen: alle, die Kuba lieben oder achten.“

Als der Sieg gegen Spanien bereits imminent war, nach dreißig 
Jahren Krieg, erfolgte die US-amerikanische Intervention und eine 
der ersten Maßnahmen war, jene Partei aufzulösen, genau wie die 
ruhmreiche Befreiungsarmee, um den Weg freizumachen für das, 
was danach kam: das Mehlparteiensystem der bürgerlichen Re­
publik und die Schaffung einer neuen Armee, einschließlich ihrer 
repressiven Landpolizei, Garantie der absoluten Beherrschung 
aller Reichtümer der Nation, die sie sich in den vier Jahren der er­
sten Militärbesetzung aneigneten.

Das war das traurige Ende der beiden Stützpfeiler der Unabhän­
gigkeitsrevolution, die Partei und ihre Befreiungsarmee, die nach 
genau 60 Jahren unter der Führung von Fidel, inspiriert von den 
Lehren Martis, w ieder auftauchten. W ir werden niemals zulassen, 
dass sich jene Geschichte wiederholt.

Es ist nicht meine Absicht, in dieser Rede die historische Evolu­
tion des Begriffs Demokratie abzuhandeln, angefangen von der 
Entwicklung seines Konzepts im alten Griechenland als „Macht 
des Volkes“ , obwohl die Mehrheit der Sklaven nicht zählte. Ich 
habe auch nicht vor, über die Gültigkeit und Nützlichkeit der soge­
nannten repräsentativen Demokratie zu philosophieren, von der 
letztendlich wohl bekannt ist, dass sie zur unweigerlichen Konzen­
tration der politischen Macht in der Klasse geführt hat, die die Wirt­
schafts- und Finanzhegemonie jeder Nation hält, wo die Mehrhei­
ten auch nicht zählen; und wenn sie sich äußern, wie es in genau

diesen Momenten in vielen Ländern geschieht, werden sie brutal 
unterdrückt und unter Mittäterschaft der in ihrem Dienst stehenden 
ebenfalls transnationalisierten großen Presse zum Schweigen ge­
bracht.

Das beste Argument ist das, das uns die US-amerikanische De­
mokratie bietet, die man der ganzen Welt als Modell auferlegen 
will, in der sich die Demokratische und die Republikanische Partei 
an der Macht abwechseln, die ohne größere Unterschiede die In­
teressen des gleichen großen Kapitals verteidigen, dem sie sich 
beide unterordnen.

Da ist, um einige wenige Beispiele zu nennen, der Militärstütz­
punkt Guantänamo, ein von den Vereinigten Staaten widerrecht­
lich besetztes Gebiet, gegen den Willen des kubanischen Volkes, 
und so ist es über 100 Jahre lang geblieben, unabhängig von der 
Partei an der Macht in jenem  Land, das sich so sehr als Verteidi­
ger der Menschenrechte proklamiert. Die USA unterhalten trotz 
der gegenteiligen Versprechen des jetzigen Präsidenten dort seit 
einem. Jahrzehnt ein Gefangenenlager, wo in diesen Momenten 
über 170 ausländische Bürger außerhalb der Legalität Foltern und 
Schikanen ausgesetzt sind.

Das zweite Beispiel, die Invasion in Playa Girón, erdacht und ge­
plant von einem republikanischen Präsidenten, Eisenhower, und 
durchgeführt von Präsident Kennedy, knapp drei Monate nach der 
Amtsübernahme, der von der Demokratischen Partei war; und als 
letztes, die Wirtschaftsblockade, die ein halbes Jahrhundert ange­
dauert hat, egal, ob es ein Republikaner oder ein Demokrat ist, der 
das Weiße Haus besetzt.

Ohne die geringste Missachtung jeglichen anderen Landes, weil 
es ein Mehrparteiensystem hätte, und in strikter Anlehnung an das 
Prinzip der Respektierung der freien Selbstbestimmung und der 
Nichteinmischung in die inneren Angelegenheiten anderer Staa­
ten, verankert in der Charta der Vereinten Nationen, verteidigen wir 
in Kuba, ausgehend von unseren Erfahrungen in der langen Ge­
schichte der Kämpfe um Unabhängigkeit und nationale Souverä­
nität, das System der einzigen Partei gegenüber dem Spiel der 
Demagogie und der Vermarktung der Politik.

W enn wir souverän, mit Teilnahme und Unterstützung des Vol­
kes die Option Martis der einzigen Partei gewählt haben, so ist es 
unsere Aufgabe, ein Höchstmaß an Demokratie in unserer Gesell­
schaft zu fördern, angefangen in den Reihen der Partei. Das setzt 
voraus, ein Klima höchsten Vertrauens zu pflegen und auf allen 
Ebenen die erforderlichen Bedingungen für den breitesten und 
ehrlichsten Meinungsaustausch zu schaffen, sowohl im Schoße 
der Organisation, als auch in ihren Verbindungen mit den Beschäf­
tigten und der Bevölkerung. Dabei ist zu fördern, dass Meinungs­
verschiedenheiten mit Natürlichkeit und Respekt ausgetragen 
werden, einschließlich in den Massenmedien, die mehrere Male in 
den auf dieser Konferenz angenommenen Zielen erwähnt werden. 
Diese werden sich verantwortungsvoll und mit strikter Wahrheits­
liebe in diese Aufgabe einbringen müssen, nicht im bürgerlichen 
Stil, voller Sensationsgier und Lügen, sondern mit geprüfter Objek­
tivität und ohne unnütze Geheimniskrämerei.

Dazu ist es notwendig, eine größere Professionalität unter den 
Mitarbeitern der Presse zu fördern, eine Aufgabe, für die wir, da 
sind wir uns sicher, über die Unterstützung des Journalistenver­
bandes Kubas (UPEC) und der Kommunikationsmedien verfügen 
werden, sowie der Organe und Institutionen, die ihnen glaubwür­
dige und rechtzeitige Information liefern müssen, damit w ir alle zu­
sammen mit Geduld und einheitlichem Standpunkt die Mitteilun­
gen und Richtungsweisungen an die Landsleute perfektionieren 
und ihre Effektivität ständig erhöhen.

Gleichzeitig wird die Bildung einer demokratischeren Gesell­
schaft auch dazu beitragen, simulierende, und opportunistische 
Haltungen zu überwinden, die im Schutz der falschen Einstimmig­
keit und des Formalismus in der Behandlung verschiedener Situa­
tionen des nationalen Lebens aufgetaucht sind.

Es ist notwendig, dass w ir uns alle daran gewöhnen, uns die 
Wahrheiten ins Gesicht zu sagen und uns dabei in die Augen zu 
schauen, verschiedene-Meinungen zu haben und zu diskutieren, 
selbst von dem abzuweichen, was die Chefs sagen, wenn wir der 
Meinung sind, dass w ir recht haben, logischerweise am angemes­
senen Ort, im richtigen Moment und in der korrekten Form, also 
auf den Versammlungen, nicht auf den Fluren. W ir müssen bereit 
sein, bei der Verteidigung unserer Ideen Probleme in Kauf zu neh­
men, und standhaft schlechtem Verhalten entgegentreten.

W ir haben es bereits bei anderen Gelegenheiten gesagt, und so 
ist es auch in den Rechenschaftsbericht des 6. Parteitags aufge-



■ in  THEMA___________________
■ "  FEBRUAR 2012 I GRANMA INTERNACIONAL

nommen worden, dass das Einzige, was zum 
Sturz der Revolution und des ’ Sozialismus In 
Kuba führen kann, unsere Unfähigkeit wäre, die 
Fehler zu berichtigen, die in den über 50 Jahren 
begangen wurden, die seit dem 1. Januar 1959 
vergangen sind, sowie die neuen, in die w ir in Zu­
kunft verfallen könnten.

Es hat keine Revolution ohne Fehler gegeben 
und wird es auch nicht geben, denn sie sind 
Werk des Flandelns von Menschen und Völkern, 
die nicht perfekt sind, die außerdem zum ersten 
Mal neuen und außerordentlichen Herausforde­
rungen gegenüberstehen. Deshalb glaube ich, 
dass man sich der Fehler nicht zu schämen 
braucht. Schlimm und peinlich wäre es, nicht den 
Mut zu haben, in sie einzudringen und sie zu 
analysieren, um die Lehre aus jedem von ihnen 
zu ziehen und sie rechtzeitig zu korrigieren.

In diesem Sinne ist es wegen ihrer permanen­
ten Gültigkeit angebracht, an die Worte des Ge­
nossen Fidel vom 28. September 1986 auf der 
Abschlusstagung des Dritten Kongresses der 
CDR zu erinnern, als er sagte: „Der Kampf 
gegen die negativen Tendenzen und der Kampf 
gegen die begangenen Fehler werden unaufhör­
lich fortgesetzt werden, denn wir haben die heili­
ge Pflicht, alles zu perfektionieren, was wir m a­
chen, die Revolution zu perfektionieren. W ir 
haben die heilige Pflicht, niemals zufrieden zu 
sein, nicht einmal wenn w ir glauben, dass w ir die 
Dinge gut machen. Umso weniger werden wir 
zufrieden sein, wenn wir wissen, dass nicht alle 
Dinge so gut gemacht werden, wie sie gemacht 
werden müssten.“

Die Generation, die die Revolution vollbracht 
hat, hat das nur wenige Male gesehene histori­
sche Privileg besessen, die Berichtigung der von 
ihr selbst begangenen Fehler angehen zu kön­
nen, beredtes Zeichen dafür, dass sie keine stra­
tegische Auswirkung hatten, sonst wären wir 
heute nicht hier. Obwohl wir bereits nicht m ehr so 
jung sind, denken wir nicht, diese letzte Gelegen­
heit ungenutzt zu lassen.

Wenn ich mich auf diese Angelegenheit bezie­
he, fühle ich mich verpflichtet, erneut davor zu 
warnen, in die Illusion zu verfallen, zu glauben, 
dass die auf dieser Konferenz angenommenen 
Beschlüsse oder die auf dem 6. Parteitag be­
schlossenen Vereinbarungen strategischer 
Reichweite die magische Lösung für alle unsere 
Probleme wären.

Um zu verhindern, dass die Anweisungen der 
Partei erneut fehlschlagen, beschloss das Polit­
büro, genau wie im entsprechenden Moment be­
züglich des Verlaufs der Aktualisierung des W irt­
schaftsmodells und der Erfüllung der Jahresplä­
ne und des Haushalts gesagt wurde, dass die 
Plenen des Zentralkomitees zwei Mal im Jahr die 
Verwirklichung der von dieser Konferenz ange­
nommenen Arbeitsziele der Partei analysieren. 
Auf gleiche Weise werden die Provinz- und 
Kreiskomitees der Partei Vorgehen, in der Form 
und Frequenz, die das Zentralkomitee festlegt.

Die Erfahrung hat uns gelehrt, dass jenes, das 
nicht effektiv kontrolliert wird, nicht erfüllt oder 
oberflächlich durchgeführt wird.

W ir müssen mit Ordnung, Disziplin und Anfor­
derung dafür arbeiten, die Leitlinien der Wirt­
schafts- und Sozialpolitik zu verwirklichen, genau 
wie die auf dieser Tagung angenommenen Ziele, 
die Last der alten Mentalität abzustreifen und mit 
Veränderungswillen und mit viel politischer Sen­
sibilität die Vision für die Gegenwart und die Zu­
kunft des Vaterlandes aufbauen, ohne auch nur 
für einen Augenblick das Vermächtnis Martis und 
die Doktrin des Marxismus-Leninismus aufzuge­
ben, die das wichtigste ideologische Fundament 
unseres revolutionären Prozesses darstellen.

Um bei diesem  Vorhaben erfolgreich zu sein, 
ist es unumgänglich, wie im Ziel Nummer 37 aus­
gedrückt wird, „die nationale Einheit um die Par­
tei und die Revolution zu stärken, die permanen­
te Verbindung zu den Massen enger zu gestalten 
und die Überzeugung zu festigen, dass w ir auf 
der Grundlage, dass Vaterland, Revolution und 
Sozialismus unlöslich verschmolzen sind, die ku­
banische Nation und die wirtschaftlich-sozialen 
Errungenschaften bewahren müssen“.

Aber der Kern der Sache besteht nicht darin, 
dieses Ziel oder jedes andere richtig formuliert zu 
haben, sondern darin, die W ege und Formen 
festzulegen, um sie in die Praxis umzusetzen, 
mit maximaler Standhaftigkeit, so dass w ir um­
fassend bewerten können, wie viel und wie wir 
vorankommen, rechtzeitig negative Tendenzen

aufdecken können und fähig sind, die Parteimit­
glieder und das Volk für die Erlangung des betref­
fenden Zieles zu mobilisieren.

Dasselbe ist anwendbar au f die Äußerungen in 
Verbindung mit der Kaderpolitik, ein Bereich, der, 
wie der Rechenschaftsbericht des 6. Parteitags 
ebenfalls ausdrückt, die Auswirkungen der Im­
provisation und des Fehlens an Voraussicht und 
Systematik erlitt, was zur Folge hat, dass wir 
noch nicht über eine Reserve erfahrener und rei­
fer Vertreter mit ausreichender Vorbereitung ver­
fügen, um die komplexen Leitungsfunktionen in 
der Partei, dem Staat und der Regierung zu 
übernehmen, eine Aufgabe, der aus offensichtli­
chen Gründen, wie alle verstehen werden, eine 
strategische Bedeutung für die Revolution zufällt, 
und an der wir in Erfüllung der Vereinbarungen 
des Parteitags ohne Überstürzung, aber pausen­
los arbeiten:

Ich nutze die Gelegenheit, um zu bestätigen, 
dass in dem Maße, in dem wir in der Bestim­
mung aller Änderungen voranschreiten, deren 
Einfügung in die Verfassung der Republik und 
den ergänzenden legislativen Rahmen notwen­
dig sein wird, unter anderen Angelegenheiten, 
werden wir den Beschluss implementieren, die 
Ausübung der wichtigsten politischen und staatli­
chen Ämter äuf maximal zwei Amtsperioden von 
fünf Jahren in Folge zu begrenzen. Dabei bin ich 
der Meinung, dass, nachdem die Maßnahmen 
von den zuständigen Instanzen definiert und be­
schlossen sind, wir mit ihrer schrittweisen An­
wendung beginnen können, ohne auf die Verfas­
sungsreform zu warten, ein Mittel, zu dem wir 
nicht fortwährend greifen sollten, also, etwas in 
der Verfassung zu ändern, selbst wenn es durch 
das Parlament selbst geschieht, ohne die Not­
wendigkeit eines Referendums. Gleichfalls müs­
sen in diesem Sinne die Statute und andere wei­
sungsgebende Dokumente der Partei geändert 
werden.

Bei der Behandlung dieser Themen kann nicht 
unerwähnt bleiben, wie wichtig es ist, sicherzu­
stellen, dass die moralische Autorität der Partei, 
seiner Mitglieder und insbesondere seiner Lei­
tungskader auf allen Ebenen, auf dem persönli­
chen Beispiel beruht, ausgehend von unter Be­
weis gestellten ethischen, politischen und ideolo­
gischen Qualitäten und vom ständigen Kontakt 
zu den Massen.

Die Revolution der einfachen Leute, die von 
den einfachen Leuten und für die einfachen 
Leute gemacht wird, die unserem tapferen Volk 
so viel Blut gekostet hat, würde aufhören zu exi­
stieren, ohne dass ein einziger Schuss vom 
Feind fiele, wenn ihre Führung eines Tages in die 
Hände von korrupten oder feigen Individuen ge­
raten würde.

Diese Konzepte, die überhaupt nicht neu sind, 
lohnt es sehr wohl, immer vor Augen zu haben, 
aufgrund des reellen und potentiellen Schadens, 
den das Phänomen der Korruption für die Ge­
genwart und die Zukunft der Nation darstellt. <­

In den letzten Wochen haben die Abgeordne­
ten der Nationalversammlung und zahlreiche 
Kader und Führungskräfte des ganzen Landes 
umfangreiche Informationen über einige Ermitt­
lungsprozesse erhalten, die die spezialisierten 
Organe des Ministeriums des Innern in enger 
Übereinstimmung mit der Staatsanwaltschaft 
und dem Obersten Rechnungshof der Republik 
vornehmen.

Vor nicht langer Zeit, als ich auf dem Abschluss 
der Parlamentssitzungen im vergangenen Monat 
Dezember sprach, bezog ich mich auf die Über­
zeugung, dass die Korruption in der gegenwärti­
gen Etappe einer der Hauptfeinde der Revoluti­
on ist, viel schädlicher als das millionenschwere 
subversive interventionistische Programm der 
Regierung der Vereinigten Staaten und ihrer Alli­
ierten innerhalb und außerhalb des Landes. 
Ebenso sagte ich, dass wir ab jetzt nicht mehr 
zulassen würden, dass die Aktionen der Verbre­
chensbekämpfung kurzlebig wären, wie es uns 
bei anderen Gelegenheiten wahrlich passiert ist.

Glücklicherweise bin ich, ohne die geringste Ab­
sicht, die Schwere dieses auf dem Planeten ziem­
lich verbreiteten Übels abzuschwächen, der Mei­
nung, dass unser Land den Kampf gegen die Kor­
ruption gewinnen, sie zuerst bremsen und später 
ausmerzen kann, ohne jegliche Rücksicht. Wir 
haben bereits davor gewarnt, dass wir im Rahmen 
des Gesetzes gegenüber der Erscheinung der 
Korruption unerbittlich sein werden.

Häufig hatten mehrere der an den aufgedeck­

ten Fällen Beteiligten die Parteimitgliedschaft inne 
und bewiesen so eindeutig ihre Doppelmoral und 
die Ausnutzung dieser Eigenschaft, um sich Posi­
tionen in den Leitungsstrukturen zu verschaffen. 
Somit verletzten sie auf eklatante Weise die 
Pflichten eines Mitglieds der Kommunistischen 
Partei, die in den Statuten festgelegt sind.

Deshalb, ohne die Revision abzuwarten, die im 
Rahmen der Aktualisierung der Leitdokumente 
der Partei vorgenommen wird, bestimmte das 
Dritte Plenum des Zentralkomitees, das im ver­
gangenen Monat Dezember abgehalten wurde, 
;dass die Strafe für jene, die sich an Tatbeständen 
von Korruption beteiligen, keine andere als der 
Ausschluss aus den Reihen der Partei sein kann; 
unabhängig von der entsprechenden administra­
tiven oder strafrechtlichen Verantwortlichkeit, 
denn bisher war diese Maßnahme -  die des Aus­
schlusses -  eine außerordentliche und war für 
Fälle des Verrats am Vaterland und schwerer 
Verbrechen Vorbehalten.

W ir haben nicht den geringsten Zweifel dar­
über, dass die große Mehrheit der Bürger und 
der Leitungskader ehrliche Menschen sind, aber 
w ir wissen, dass das nicht ausreicht, es ist nicht 
gefiug, ehrlich zu sein und so zu erscheinen, 
man muss kämpfen und die Stirn bieten, von den 
Worten zur Aktion schreiten.

Es ist wahr, dass die Partei bereits seit Jahren 
dabei ist, den Kampf gegen diese Geißel zu füh­
ren; dieser verlief jedoch auf eine Weise und der 
der Regierung auf eine andere. Um den Erfolg zu 
garantieren, ist es notwendig, dass die Partei de­
finitiv die Leitung des Prozesses übernimmt, was 
nicht im Geringsten bedeutet, dass sie die Funk­
tionen übernimmt, die den jeweiligen Einrichtun­
gen zukommen.

Die Partei wird an erster Stelle von allen Re­
chenschaft über die Erfüllung ihrer Pflichten ver­
langen, ohne in die Verwaltung einzugreifen, 
aber doch aufmerksam machen, mahnen und 
dort kämpfen, von der Parteigruppe, dem Kreis­
komitee aus, aufwühlen, nachdenken und noch­
mals nachdenken, wie die Gesamtheit der Kräf­
te in diesem Bestreben mobilisiert werden kann. 
Jedes Mal, wenn wir das tun, werden w ir bestä­
tigt finden, dass in diesem Bestreben, die Korrup­
tion zu besiegen, die Kräftekorrelation in jeder 
Hinsicht zu unseren Gunsten steht. Die Bedeu­
tung muss der Organisierung und Konstanz die­
ses Kampfes beigemessen werden.

Außerdem ist dies keine exklusive Funktion der 
Parteimitglieder, es ist auch eine Pflicht jedes 
Bürgers, ob er Parteimitglied ist oder nicht, dass 
er sich um sein Land sorgt.

In diesem Zusammenhang ist es wegen deren 
Aktualität angebracht, w ieder zu den Konzepten 
zurückzukehren, die seit 1973, vor fast 40 Jah­
ren, als Teil des Prozesses der Vorbereitung auf 
den Ersten Parteitag, definiert worden sind.

Die Partei muss fähig sein, den Staat und die 
Regierung zu leiten, deren Funktionieren und die 
Erfüllung der vorgezeichneten Linien durch diese 
zu kontrollieren, zu ermutigen, zu fördern, zur bes­
seren Arbeit der Regierungsorgane beizutragen, 
aber sie in keinem Fall zu ersetzen. Sie leitet sie 
mittels der Kontrolle, und dieses Wort muss im 
Sinne von nachprqfen, untersuchen und durchse­
hen verstanden werden, niemals im Sinne von 
eingreifen oder anordnen.

Auch wenn es nicht im Text steht, entspricht es 
dem Denken aller, der gesamten Mitgliedschaft, 
dass in der Partei definitiv die „Herrschsüchtigkeit“ 
aufhören muss, ihre Kraft ist moralisch, nicht juri­
stisch, deshalb muss man über Moral verfügen, 
um die Partei zu leiten, und der Masse der Partei­
mitglieder diesen Geist vermitteln, es ist die mora­
lische Kraft!

Die Partei leitet, indem sie kontrolliert, dass ihre 
Richtlinien zusammen mit denen des Staates und 
der Regierung von denen, denen es zusteht, rich­
tig ausgeführt werden.

Die Parteiorganisation kontrolliert mittels ihrer 
Strukturen und aller ihrer Mitglieder, von oben nach 
unten und umgekehrt, was aber die Rolle der Kon­
trolle, die die Regierung über die ihr aufgetragene 
Verwaltungstätigkeit ausübt, nicht verleugnet. ■

Die Kontrolle ist simultan, darf aber nicht zu 
Überschneidungen führen. In einem Produktions­
oder Dienstleistungsbetrieb wird diese durch die 
Verwaltung der Körperschaft, durch die ihr über­
geordneten Ebenen und durch Organe des Staa­
tes oder der Regierung ausgeübt, je nach Kom­
petenz, ob es sich um den Obersten Rechnungs­
hof, die Staatsanwaltschaft, die Banken, die Steu­

erverwaltung oder andere handelt.
Die Parteiorganisationen an der Basis nehmen 

die Kontrolle durch die Aktion ihrer Mitglieder vor, 
seien sie einfache Arbeiter oder Leitungsange­
stellte, indem sie durch das Beispiel, von dem ihre 
Autorität ausgeht, darauf drängen, dass sich die 
Verwaltung streng an die Erfüllung der gültigen ju­
ristischen Normen hält, ohne aufzuhören, den hö­
heren politischen Organen die entsprechende In­
formation zukommen zu lassen. Die Partei kon­
trolliert, dass die Wirtschaftspläne und der Haus­
haltsplan auf korrekte Weise erarbeitet und, nach­
dem sie von der Regierung und dem Parlament 
angenommen werden, konsequent erfüllt werden.

Diese Konzepte sind seit recht langer Zeit, seit 
dem Ersten Parteitag, sehr klar, aber danach 
haben wir jene Beschlüsse vergessen, jene Ver­
einbarungen, jenen wunderbaren Parteitag und 
haben sie in die Schubladen gelegt, und deshalb 
müssen wir fast ein halbes Jahrhundert später die 
Papiere entstauben, die wir vor 40 Jahren erstellt 
haben, weil w ir uns um anderes gekümmert 
haben, aus diesem oder jenem Grund. Deshalb 
verteidigen wir das Institutionswesen so sehr, und 
dass jeder das tut, was ihm zukommt, ohne ande­
re zu stören, sondern eher uns unterstützend. 
Diese Konzepte sind außerdem aktualisiert wor­
den, deshalb wird es unerlässlich, von der Basis 
aus, also in der Parteigruppe und dem Basisko­
mitee der Jugendorganisation selbst, die Mitglie­
der in diesen Prinzipien zu erziehen und darin, 
wie diese Aufgabe ausgeführt wird: jeder einzel­
ne in dem Rahmen, in dem er seine Aktivitäten 
bewältigt; wie das gemacht wird, was wir auf den 
verschiedenen Kongressen oder, wie in diesem 
Fall, der Konferenz angewiesen haben, nämlich, 
die Mitglieder in diesen Prinzipien selbst zu erzie­
hen, damit sie sie in ihr tägliches Wirken überneh­
men. Man muss nicht zum Philosophen werden, 
man muss nicht zum Philosophen werden!

Das ist es, was w ir vermitteln müssen, sie ein­
fach und nach und nach in den entsprechenden 
Versammlungen erziehen, in kleinen Kursen oder 
worin auch immer, damit sie wissen, worin ihre 
Funktion besteht, was ihre Rolle ist; aber um 
diese Rolle zu spielen, muss man Moral haben ' 
jeder Hinsicht. Und ich sagte euch, dass dies mt. 
ner bescheidenen Meinung nach —  und das war 
ein Thema, das in einigen Ausschüssen gestern 
ziem lich diskutiert wurde —  der essentielle 
Aspekt der ideologischen Arbeit ist, und nicht die 
leeren Losungen und die vorgefertigten Phrasen.

Bevor ich diese Worte abschließe, halte ich es 
für notwendig, einmal mehr die brutalen antikuba­
nischen Kampagnen anzuprangem, die von der 
Regierung der Vereinigten Staaten und einigen 
anderen angestiftet werden, die traditionell der 
Subversion gegen unser Land verpflichtet sind. 
Mit der Unterstützung der großen westlichen Me­
dien und der Mithilfe ihrer Gehaltsempfänger in­
nerhalb der Insel verfolgen sie das Ziel, die Revo­
lution in Misskredit zu bringen, die Feindseligkeit 
und die Blockade gegen die kubanische Bevölke­
rung zu rechtfertigen und eine fünfte Kolonne zu 
schaffen, die die Bestrebung erleichtern soll, uns 
unserer Unabhängigkeit und nationalen Souverä­
nität zu berauben.

Wie es der Leitartikel der Zeitung Granma vom 
vergangenen Montag dem 23. ausdrückt, sag' , 
die Fakten mehr als Worte. Die antikubanischeir 
Kampagnen werden weder die Revolution .noch 
das Volk beeindrucken, das fortfahren wird, sei­
nen Sozialismus zu perfektionieren. Es wird w ie­
der einmal bewiesen sein, dass die Lüge, wie oft 
sie auch wiederholt wird, nicht notwendigerweise 
zur Wahrheit wird, denn „ein gerechtes Prinzip 
kann von den Tiefen einer Höhle aus mehr zuwe­
ge bringen, als eine Armee“.

Genossinnen und Genossen:
In weniger als einem Jahr haben wir zwei Ver­

anstaltungen der Partei durchgeführt, diese Erste 
Nationalkonferenz und vor allem den 6. Parteitag, 
mit transzendentalen Beschlüssen für die Gegen­
wart und die Zukunft der Revolution und des So­
zialismus in Kuba. Die Richtung ist bereits vorge­
geben worden,.schreiten wir also voran mit der 
gleichen Entschlossenheit, der ideologischen Fe­
stigkeit, dem Mut und der Gelassenheit, die in 
mehr als 13 Jahren der ungerechten Haft von un­
seren fünf Helden unter Beweis gestellt worden 
sind, für deren Freiheit w ir nie aufhören werden 
zu kämpfen und denen wir den brüderlichen Gruß 
der Kommunisten und des gesamten kubani­
schen Volkes entbieten.

Vielen Dank! (Beifall) •
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VOR 50 JAHREN

Ein neuer Baseball 
wurde geboren

Sigfredo Barros

• D IE L a n d e s m e is te rs c h a ft w u rd e  noch  n ich t w ie  h e u te  
a ls  „N a t io n a ls e r ie “ b e z e ic h n e t. D ie  d a m a lig e  P re sse  
n a n n te  s ie  N a tio n a ltu m ie r  d es  A m a te u r-B a s e b a lls  o d e r 
e in fa ch  „T u rn ie r des  IN D E R  (K u b a n is ch e s  S p o rt in s t itu t) “ . 
Es um fa ss te  v ie r M a n n sch a fte n , d ie  aus den re g io n a le n  
A u ss c h e id u n g e n  in den se ch s  P ro v in ze n , d ie  das Land 
d a m a ls  zäh lte , h e rvo rg in g e n .

D ie A u fg a b e  w a r g ig a n tis c h , auch  w e n n  s ich  d ie  M e h r­
h e it d e r T e iln e h m e r d e sse n  noch  n ic h t g a n z  b e w u s s t war. 
Es g ing  da rum , d ie  ku b a n is c h e  L iga  des P ro fi-B a s e b a lls  
zu e rs e tz e n , d ie  es se it D e ze m b e r 1878 ga b  und d ie  83 
J a h re  lang  b e s ta n d e n  h a tte , b is zum  J a n u a r 1961.

E ine  L iga , in d e r es g ro ß a rtig e  B a s e b a lls p ie le r  g e g e b e n  
hat. F ig u re t \w ie  M artín  D ih igo , Jo sé  de  la C a rid a d  M é n ­
dez, C ris tó b a l T o rr ie n te  —  a lle  in d e r R u h m e s h a lle  vpn 
C o o p e rs to w n  —  und S ta rs , d ie  m it e ig e n e m  L ic h t in v ie ­
len Te ilen  d e r W e lt le u ch te te n  (es re ich t, C o n ra d o  M a rre ­
ro zu e rw ä h n e n ), s ch rie b e n  ru h m re ich e  S e ite n  in d ie se n  
a ch t J a h rz e h n te n  des g e w in n trä c h tig e n  B a se b a lls .

A b e r je tz t w a r e ine  R e vo lu tio n  m it e in e r K ra ft an d ie 
M ach t g e ko m m e n , d ie  a u s re ic h e n d  war, um  a lle s  zu ä n ­
dern . D er S p o rt a llg e m e in  und in s b e s o n d e re  d e r B a se b a ll 
w a ren  ke ine  A u sn a h m e . E ine G e s e tz e s v e ro rd n u n g  ha tte  
s c h la g a rtig  den p ro fe s s io n e lle n  S p o rt a u s g e lö s c h t.

U nd am  14. J a n u a r 1962 w a r da s  L a tin o a m e ric a n o -S ta - 
' :on ru n d h e ru m  g e fü llt. 25 .251 F ans w o llte n  B a se b a ll- 

.p ie le r  se h e n , d ie  p ra k tis ch  u n b e k a n n t w a re n , a b e r den 
g ro ß e n  W unsch  h a tte n , e in  g u te s  S p e k ta ke l zu  b ie te n .

Es w a r e in  h is to r is c h e r Tag. D er C o m a n d a n te  en J e fe  
w a r a n w e se n d . E in in te re s s a n te s  D e ta il: N a ch d e m  die 
N o ten  d e r N a tio n a lh ym n e  und d e r In te rn a tio n a le  e rk lu n ­
gen  w a re n , n ä h e rte n  s ich  d ie  v ie r  M a n n s c h a fts le ite r

F ide l: Tony C a s ta ñ o  (A zu c a re ro s ) m it e in e m  S ch läge r, 
F e rm ín  G u e rra  (O c c id e n ta le s ) m it e in e r C a tc h e ra u s rü ­
s tu n g , P e d ro  „N a tilla “ J im é n e z  (O rie n ta le s ) m it e inem  Ba ll 
und Jo sé  M a ría  F e rn á n d e z  (H a b a n a ) m it e inem  H a n d ­
schuh , d a m it d e r R e v o lu tio n s c h e f a u ss u c h e n  kon n tè , w ie  
e r da s  T u rn ie r e rö ffn e n  w ü rd e . D ies  b e ric h te te  d ie  T ag e s ­
z e itu n g  R e vo lu c ió n  am  n ä ch s te n  Tag.

F id e l w ä h lte  den  S c h lä g e r  und  ngch  zw e i W ü rfe n  des 
R e c h ts h ä n d e rs  von  A z u c a re ro s , J o rg e  S a n tin , g e la n g  
es ihm', d en  B a ll z w is c h e n  d ie  e rs te 'u n d  z w e ite  B a s e 'z u  
s c h la g e n , w o m it u n s e re  e rs te  „N a t io n a ls e r ie “ e rö ffn e t 
war.

M in u te n  s p ä te r in te rv ie w te  d e r b e k a n n te  S p o rtjo u rn a lis t 
E ddy M artin  den C o m a n d a n te  en Je fe , d e r s ich tlic h  b e ­
g e is te r t v e rs ic h e rte , d a ss  „a u ch  d e r B a se b a ll in d ie  
H ände  des V o lkes  ü b e rg e g a n g e n  ist. An e rs te r S te lle  s ind  
es M e n sch e n  aus dem  Vo lk , v ie le  e in fa c h e  Leu te , d ie  d ie  
M ö g lic h ke it b e ka m e n , B a se b a ll zu s p ie le n . D er B a se b a ll 
is t n a tio n a le r g e w o rd e n . E tw as  s e h r W ic h tig e s  d ie se s  
neuen  S p o rts ys te m s  ist, d a ss  e rs tm a lig  S tä d te  im L a n ­
deS inneren  — S a n tia g o , P in a r del R io , S a n ta  C la ra , Ca- 
m agüey, M a ta n za s  und a n d e re  —  d ie  G e le g e n h e it b e k a ­
m en, B a se b a llw e ttk ä m p fe  au f hohem  N iveau  zu e rle b e n , 
frü h e r sah m an d o rt n u r V o rfü h ru n g s s p ie le .“

W e ite r p ro p h e ze ite  er: „W ir w e rd e n  g ro ß a rtig e  B a s e b a ll­
s p ie le r  haben  und w ir w e rd e n  d ie  U S -A m e rik a n e r im 
B a se b a ll b e s ie g e n .“

Es m u ss te  n ich t la nge  g e w a rte t w e rd e n . S ie b e n  Ja h re  
sp ä te r ke h rte n  e in ig e  d ie s e r S p ie le r, d ie  an d ie se m  14. 
J a n u a r ih r D e b ü t h a tte n  —  A n d ré s  T e lem aco , R am ón 
E ch e va rr ía , O w en B la n d ln o , L e tz te re r a ls  b e s te r S c h la g ­
m ann — , s ie g re ic h  aus d e r D o m in ik a n is c h e n  R e p u b lik  
zu rü ck , w o s ie  u n te r dem  Ju b e l d e r d o m in ik a n isc h e n  A n ­
h ä n g e r im Q u is q u e y a -S ta d io n  e inen  s p e k ta k u lä re n  S ieg

geg e n  das Team  d e r U S A  e rre ic h t h a tten .
An je n e m  14. J a n u a r g e w a n n e n  d ie  A z u c a re ro s  6 :0  

g e g e n  d ie  O r ie n ta le s  und  d ie  O c c id e n ta le s  3:1 ge g e n  
H a b a n a . 50  J a h re  s in d  se itd e m  v e rg a n g e n . E in h a lb e s  
J a h rh u n d e rt, in d e m  d e r k u b a n is c h e  B a se b a ll be i v ie le n  
in te rn a tio n a le n  W e ttk ä m p fe n  s ie g re ic h  w ar. W ir b e g e ­
hen den  Tag m it S p ie le n  in a c h t S ta d ie n  und ü b e ra ll, wo 
e in  B a ll g e w o rfe n  w e rd e n  ka nn . Es is t d ie  b e s te  E h ru n g  
fü r  je n e  P io n ie re  d e r e rs te n  S tu n d e  des n e u e n  B a s e ­
b a lls  in K u ba . •

Kuba spielt eine entscheidende 
Rolle im Welt-Baseball

Erklärungen vom Präsidenten des Baseball-Weltverbandes, Ricardo Fraccari, in Havanna

• D ER  B a s e b a ll m u ss  m it g lo b a le m  C h a ­
ra k te r a u ftre te n , um  ins o ly m p is c h e  P ro ­
g ra m m  z u rü c k z u k e h re n “ , e rk lä r te  R ica rd o  
F ra c c a ri (P isa , 19 4 9 ), P rä s id e n t d e r In ­
te rn a t io n a le n  B a s e b a ll-F ö d e ra tio n  (IB A F ) 
a u f e in e r  P re s s e k o n fe re n z  im  L a tin o a m e - 
r ic a n o -S ta d io n  von  H a va n n a . D azu  b e ­
m e rk te  e r: „K u b a  kann  und  m u ss  e ine  
e n ts c h e id e n d e  R o lle  s p ie le n .“

F ra cca ri sa g te , d a ss  d ie  im  D e ze m b e r in 
D a llas , Texas, d u rc h g e fü h rte  V e rsa m m ­
lung  e in b e d e u te n d e r S c h r itt z u r U m g e ­
s ta ltu n g  und S tä rku n g  d e r IB A F  war.

„Z u m  e rs te n  M a l in d e r  G e s c h ic h te  
s p ra c h e n  s ich  a lle  p ro fe s s io n e lle n  O rg a ­
n is a tio n e n  v e rs c h ie d e n e r L ä n d e r —  U SA, 
J a p a n , S ü d k o re a , C h in a -T a ip e i und  a n ­
d e re  —  a u f d ie  e in e  o d e r  a n d e re  W e ise  
fü r  den  o ly m p is c h e n  B a s e b a ll au s  und 
b e to n te n  d ie  N o tw e n d ig k e it,  g e m e in s a m e  
A n s tre n g u n g e n  zu u n te rn e h m e n , um  ihn 
e rn e u t in d ie  O ly m p ia -A re n e n  zu  fü h re n “ , 
v e rs ic h e r te  F ra c c a ri.

„ Ic h  b in  w e d e r O p tim is t, n o ch  P e ss im is t, 
so n d e rn  R e a lis t —  ä u ß e r te  d e r IB A F -P rä -

s id e n t — , und  d ie  e rs te  A n a ly s e , d ie  w ir 
m a c h te n , a ls  w ir  d ie s e s  A m t ü b e rn a h ­
m en, w ar, u ns  zu fra g e n , w a ru m  w ir  aus  
d e m  o ly m p is c h e n  P ro g ra m m  a u s g e ­
s c h lo s s e n  w u rd e n . D ie  A n tw o rt is t e in e  
e in z ig e : Es w a r u n s e re  e ig e n e  S ch u ld , 
w ir  w a re n  e in e  in te rn a tio n a le  F ö d e ra tio n , 
d ie  s ich  n ic h t e in ig  w ar, u n te r a n d e re m , 
w e il d ie  n a tio n a le n  F ö d e ra tio n e n  e in e  
p a s s iv e  R o lle  s p ie lte n , s ich  n ic h t a ls  P ro ­
ta g o n is te n  so n d e rn  n u r a ls  T e iln e h m e r 
fü h lte n .“

A u f e in e  F ra g e  ü b e r d ie  M ö g lic h k e it d e r 
V e re in ig u n g  d e r  O rg a n is a t io n e n  d e s  
B a s e b a lls  und  d es  S o ftb a lls  —  a ls  e in e  
S tra te g ie , d a m it b e id e  S p o rta r te n  w ie d e r 
in d a s  o ly m p is c h e  P ro g ra m m  a u fg e n o m ­
m en w e rd e n  —  s a g te  d e r ita lie n is c h e  
S p o r t fu n k t io n ä r ,  d a s s  a u f d e m  jü n g s t  
d u rc h g e fü h r te n  S o ftb a ll-K o n g re s s  61 % 
d e r M itg lie d e r  fü r  e in e  g e m e in s a m e  K a n ­
d id a tu r  v o r dem  In te rn a tio n a le n  O ly m p i­
sch e n  K o m ite e  s tim m te n , w ä h re n d  d ie s  
a u f d e r  T a g u n g  in D a lla s  vo n  a lle n  b e fü r ­
w o rte t w u rd e .

F ra c c a r i w a r  v ie le  J a h re  la n g  a ls  
S c h ie d s r ic h te r  tä t ig . E r w a r d e r e rs te  

.N ic h t-K u b a n e r, d e r in e in e r  N a tio n a ls e r ie  
a rb e ite te , und  be i den  W e ltm e is te rs c h a f­
te n  1982 , 1984  und  1988  w u rd e  e r a ls  b e ­
s te r  S c h ie d s r ic h te r  a u s g e z e ic h n e t.

A u f e in e  F ra g e  von  G ra n m a  g ab  e r zu, 
d a s s  d e r B a se b a ll v ie lle ic h t d e r k o n s e r­
v a tiv s te  S p o rt vo n  a lle n  se i. Es g ä b e  se it 
J a h rz e h n te n  ke in e  b e d e u te n d e n  Ä n d e ­
ru n g e n  und es b e s te h e  d ie  N o tw e n d ig ­
k e it, d ie  S p ie lz e it zu v e rk ü rz e n . „B e im  
W e ltc u p  in P a n a m a  z w a n g  u n s  d e r 
R e g e n , an zw e i Tagen  S p ie le  m it s ie b e n  
In n in g s  zu s p ie le n . A lle  e n d e te n  in zw e i 
S tu n d e n  und  e in ig e n  M in u te n . Ich sage  
n ic h t, d a ss  d ie s  d ie  e in z ig e  L ö su n g  ist, 
a b e r es  is t e in e  S tu d ie  w e r t . “

F ra c c a r i w u rd e  a u f d e r P re s s e k o n fe re n z  
von  A n to n io  C a s tro , d r it te r  V iz e p rä s id e n t 
d es  W e ltv e rb a n d e s , H ig in io  V e le z , P rä s i­
d e n t d e r K u b a n isc h e n  F ö d e ra tio n , und 
P e d ro  C a b re ra , D ire k to r  fü r  In te rn a t io n a ­
le  B e z ie h u n g e n  und  P re sse  d es  IN D E R , 
b e g le ite t. (Sigfredo Barros) •
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MATURSCHUTZGEBIET „SAUNAS BRITO“

Ein Paradies für Vögel... und auch für den Menschen
Rouslvn Navia Jordán__________________________________________
Fotos: Reinier Cávalos Peña .

i
• WIR brachen vor dem Hellwerden auf, hatten vor lauter Eile kaum 
gefrühstückt, um die Pläne für den Tag nicht zu verzögern. Begei­
sterung überkam unser Team. W ir wussten, dass wir eine der 
schönsten Landschaften der Ciénaga de Zapata kennen lernen 
würden.

W ir hatten mit einem Exkursionsführer vereinbart, dass er uns das 
Gebiet zeigt. Ángel Martínez, .Angelito“ , erwartete uns am verein­
barten Ort mit umgehängtem Fernglas. Als jemand, der daran ge­
wohnt ist, den Ort zu besuchen, war er mit dem Notwendigen aus­
gestattet, um die Fauna in voller Pracht zu beobachten.

BEGINN DER EXKURSION

Ein rustikales Schild wies uns darauf hin, dass w ir uns in ein 
Schutzgebiet des Nationalparks Ciénaga de Zapata begaben. Die 
Fahrt über den Damm wurde etwas schwierig, obwohl der Weg 
wegen des fehlenden Regens in dieser W oche nicht so schlammig 
war, wie wir erwartet hatten.

Es waren ca. 22 Kilometer eines Weges, der anfänglich dicht von 
Bäumen gesäumt war, einem so dichten Wald, dass der Blick nicht 
weiter als zehn Meter in das Dickicht reicht.

Nach und nach änderte sich die Vegetation. Jetzt tauchten auf 
beiden Seiten des W eges Mangroven auf (es gibt hier vier Arten: 
die rote, schwarze, weiße und die Knopfmangrove), die zu einem 
unglaublichen System von Salzwasser-Binnenseen gehören, die 
mit dem Meer verbunden sind, das sich noch in weiter Feme befin­
det. Das Auto fuhr über den einzigen Streifen Festland. Angelito er­
klärte uns: „Im Sommer ist der Damm fast immer überschwemmt, 
nur im W inter ist der Zugang möglich.“

Eine Fläche von ca. 32.000 Hektar umfassend, befindet sich Sa­
linas Brito im Süden der Provinz Matanzas. Auf einer Landkarte 
könnte man das Gebiet als den Hacken des berühmten Stiefels der 
Insel identifizieren.

„Seinen Namen verdankt es José Brito Santos, dem ehemaligen 
Besitzer der Region, der vor dem Sieg der Revolution hier durch 
Verdunstung von Wasser in kleinen Becken Salz produzierte.“

Es gab damals nicht viele W ege durch das Feuchtgebiet, deshalb 
wurde eine rustikale Bahnlinie für die Beförderung des Minerals be­
nutzt, um es dann zu verkaufen.

Brito verließ das Land nach dem Sieg der Revolution im Januar 
1959 und die Saline wurde geschlossen. Die Politik der kubani­
schen Regierung war schon sehr früh darauf gerichtet, das Gebiet 
zu bewahren. Gegenwärtig ist es Teil des nationalen Systems der 
Schutzgebiete.

DIE WUNDERBARE VOGELWELT DER SALINEN

Ab der Hälfte der Fahrt erblickten wir die unruhigsten der Bewoh­
ner. Ihr vielfarbiges Gefieder sticht vor dem Grün und Blau der Um­
gebung hervor. Nicht umsonst gelten die Salinen unter Fachleuten 
als Heiligtum der kubanischen Vögel.

Sie bilden den permanenten W ohnraum einer immensen lokalen 
Fauna und die Merkmale der Region machen sie darüber hinaus- 
zu einem ausgezeichneten Zufluchtsort für über 65 Wandervogel­
arten, die zwischen Oktober und März hierher kommen.

Ornithologen berichten, dass hier unter anderem Bläßhühner, Ro­
salöffler, Gelbstim-Waldsänger, Enten, Kormorane, Reiher und 
weiße Pelikane Vorkommen. „Letztere begannen, während der win­
terlichen Wanderungen zu kommen und ihre Zahl hat sich nach 
und nach bis auf ca. 80 Exemplare erhöht“ , erklärte uns Angel.

Die Aussichtspunkte, die sich in bestimmten Abschnitten befin­
den, sind fast obligatorischer Halt. Von ihrer Höhe aus kann man 
die Natur besser betrachten, und vor allem die rosafarbenen Fla­
mingos (Phoenicopterus ruber), eine geschützte Art und Hauptat­
traktion des Gebiets. Spezialisten schätzen ihre Population in Sali­
nas Brito auf zehn- bis fünfzehntausend.

„Die Jungtiere zeichnen sich durch ihr Gefieder aus, das noch 
nicht die charakteristische Farbe hat. Es ist jetzt weiß und wird nach 
und nach rötlich. Sie werden sicherlich bleiben, weil sie die Strapa­
zen der langen Reise noch nicht auf sich nehmen können, während 
sich die erwachsenen Tiere nach Ende der kälteren Jahreszeit auf 
den Weg machen“, führt Angel aus.

Junge und Erwachsene spazierten langsam mit ihren langen Stel­
zen umher und suchten Futter. Ab und zu hoben sie, erschrocken 
durch unsere Anwesenheit, zum Flug ab und entfernten sich ein 
wenig ... denn die Fremden muss man auf Distanz halten, schie­
nen sie mit ihrer ausweichenden Haltung zu sagen.

EIN NATURPARADIES IN GEFAHR

.Attraktive Dinge gibt es nicht nur über unseren Köpfen“, erklärte 
uns Angelito, „in diesen Gewässern gibt es auch Sardinen, Barra- 
kudas, Grätenfische, Wolfbarsche, Tarpune, Rochen ... eine Viel­
zahl von Fischen.“

Die beiden Krokodilarten dieses Sumpfgebietes, das amerikani­
sche (Cocodrylus acutus) und das kubanische (Cocodrylus rhom- 
bifer) sind in Zeiten der Überschwemmung auch zu sehen. Mit der 
Ankunft des Winters und dem Rückgang des Wasserspiegels ent­
ziehen sie sich dem Blickfeld.

„Die Auswirkungen der globalen Erwärmung könnten die ganze 
Zone unter diesem warmen W asser verschwinden lassen.“ Uns 
überkommt Traurigkeit bei der Vorstellung.,, W ie zahlreiche Exper­
ten warnen, könnte es vielleicht in 20 Jahren nicht mehr möglich 
sein, wie jetzt hierher zu kommen.

Die Warnung wurde rechtzeitig gegeben. Die Aktion des Men­
schen hat die Bedrohung herbeigeführt und nur sie kann sie rück­
gängig machen.

Liebhaber des Ökotourismus, des Sportangeins, der Vogelbeob­
achtung, des W andems und anderer Arten des Naturtourismus füh­
len sich oft angezogen.

Es war deshalb nicht verwunderlich, dass wir bei der Aufnahme 
des Rückwegs in die Zivilisation neuen Besuchern begegneten, die 
mit der Kamera in der Hand für immer die Bilder dieser Art Natur­
paradies aufnehmen wollten, das es vielleicht für die kommenden 
Generationen nicht mehr geben könnte. •
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Das Haus, das uns 
am meisten geholfen 

hat, Amerika zu 
entdecken

Worte des uruguayischen Schriftstellers Eduardo 
Galeano auf der Eröffnung der 53.

Ausgabe des Preises Casa de las Americas
Galeano in Begleitung von Abel Prieto und Fernández Retamar

Madeleine Sautié Rodríguez

• M IT  e inem  inn igen  Lob a u f C asa  de  las  A m e ric a s  (das 
H aus d e r A m erika s ) fü r se ine  w ü rd ig e  R o lle  in d e r W ie d e r­
e n td e cku n g  d e s  K o n tin e n ts  b e g a n n  d e r u ru g u a y isch e  
S ch rifts te lle r E dua rdo  G a le a n o  se in e  Rede, m it d e r e r d ie 
53. A u sg a b e  des L ite ra tu rp re ise s  C asa  de  las  A m e ric a s  o f­
fiz ie ll fü r e rö ffn e t e rk lä rte :
„E R R A T U M . W o  es heiß t: 12. O k to b e r 1492, so llte  s tehen : 
28. A p ril 1959.
An d ie se m  A p riltag  w u rde  in K u ba  das H aus g eg rün de t, 
das uns am  m e is ten  geho lfen  hat, A m e rika  zu e n tdecken  
und d ie  v ie le n  A m erikas , d ie  A m e rika  be inha lte t.
Das andere  Datum , das vom  Oktober, ehrt se ine angeblichen 
Entdecker, d ie jen igen, denen die offizie lle G esch ich te  app lau ­
diert, aber sie w aren  m ehr V e rdecke r' a ls Entdecker: die 
am erikan ische  R ealitä t ve rleugnend und ihre b lendende V ie l­
se itigke it und tie fs ten  W urze ln  verne inend, le ite ten sie d ie ko­
lonia le P lünderung e in .“ M it d iesen W orten bezog sich der 

jto r von E l lib ro  de los ab razos  (D as Buch de r U m arm un- 
v gen) au f d ie vo r 52 Jahren  geschaffene  E inrichtung.

E r ch a ra k te ris ie rte  das G e p rä g e  d e r Ins titu tion : „S e it m eh r

a ls  e inem  h a lben  Ja h rh u n d e rt h ilft uns C asa  de  las  A m e r i­
cas, d ie  aus d e r ku b a n isch e n  R e vo lu tion  he rvo rg ing , uns. 
m it unseren  e igenen  A u gen  zu sehen , von  un ten  und von 
innen, und n ich t m it den B licken , d ie  uns von oben  und von 
auß en  schon  im m e r g e d e m ü tig t haben.
D ieses H aus ist m e in  H aus, u n se r H aus. U nd da  ich es so 
e m p finde  und ich es so kenne, b in ich im m e r se in  F reund 
gew esen  und w e rde  es im m e r sein, g e m ä ß  je n e r D e fin ition  
d e r F reun dscha ft, d ie  uns C a rlos  F onseca  A m ador, de r 
G rü n d e r d e r S a n d in is tisch e n  Front, h in te rla sse n  hat: 'D e r 
w a h re  F reund  ist jener, d e r g e ra d e h e ra u s  k ritis ie rt und 
rück lin gs  lo b t. ' -
A b e r m a nchm a l is t es n ich t sch lech t, g e ra d e h e ra u s  zu 
loben, w e n n  es n ich t aus  V e rp flich tu n g  zu H ö flich ke it ist, 
noch aus h e u ch le ris ch e r S ch m e iche le i, noch  aus A n gst vo r 
d e r W a h rh e it.“
G a le a n o  be to n te  se ine  T reue  zu d ie se r H e im s tä tte  d e r la ­
te in a m e rika n isch e n  Ku ltur: „U nd  som it könn te  m an w oh l 
sagen : D ank, ta u se n d  D ank  d e r C asa  de  las  A m ericas , fü r 
all das, w as  s ie  ge tan  hat und tu t fü r d ie  A u fd e cku n g  u nse ­
re r sch ö p fe risch e n  E nerg ien , d ie  ta u se n d m a l e rm o rd e t 
w u rd e n  und ta u se n d m a l w ie d e re rs ta n d e n  sind. U nd D ank,

ta u se n d  D ank, w e il d iese  tro tz ig e n  w ie d e rg e b o re n e n  S tim ­
m en, d ie  aus d e r e n tle g e n s te n  V e rg a n g e n h e it und aus de r 
nächs ten  G e g e n w a rt zu uns sp rechen , in dem  H aus e inen 
T re ffp u n k t und e inen  R e so n a n zb o d e n  g e funde n  haben, d ie 
b ish e r n ich t ex is tie rten .
D anke a lso , tau se n d  D ank, fü r d ieses  Lebensm itte l m it V it­
am in  D, 'D ' w ie  D ign idad  (W ürde), das uns so g lauben  hilft, 
d ass  die. P flich t des  G e h o rsam s, d ie  uns von den M äch ti­
gen d e r W e lt a u fe rle g t w urde , u nse re  S tra fe  se in  kann, 
a b e r w e d e r u n se r S ch icksa l ist, noch sein ka n n .“
Be i d e r E rö ffn u n g sze re m o n ie  des P re ises  C asa de  las  
A m é ric a s  w a ren  zu g egen : R ica rdo  A la rcön  de Q uesada , 
M itg lied  des P o litbü ro s  und P räs iden t d e r N a tio n a lve r­
sa m m lu n g  d e r V o lksm ach t; A be l P rie to , M in is te r fü r Ku ltur; 
A rm a n d o  H art D äva los , M itg lied  des Z e n tra lko m ite e s  und 
D ire k to r des  B ü ros  des P rog ram m s José  M arti, so w ie  R o­
be rto  F e rn á n d e z  R etam ar, P räs iden t des  H auses  C asa  de  
la s  A m éricas .
Die au s  zw an z ig  a n g e se h e n e n  la te in a m e rika n isch e n , ka ri­
b ischen  und e u ro p ä isch e n  In te llek tue llen  b e s te h e n d e  Ju ry  
w u rd e  von  Jo rg e  Forne t, D ire k to r de s  Ins titu ts  fü r L ite ra ri­
sche  F o rsch u n g e n  d e r E in rich tung , vo rg e s te llt. •

Sara wird für immer die Stimme des Sieges sein
Die hervorragende Liedermacherin verstarb in Havanna

Pedro de la Hoz

• S A R A  G o n z á le z , e in e  d e r p a ra ­
d ig m a tis c h e n  S tim m e n  d e r k u b a n i­
s c h e n  T ro v a  d e r le tz te n  J a h rh u n ­
d e r th ä lfte , v e rs ta rb  6 2 - jä h r ig  am  1. 
F e b ru a r an  K rebs .

M e h re re  G e n e ra tio n e n -v o n  K u b a - 
v”T ie rn  fa n d e n  A n re g u n g  und  In s p ira ­

tio n  in  e in e m  ih re r  e m b le m a tis c h e n  
L ie d e r, G iró n , la  v ic to r ia  (G iró n , d e r 
S ie g ). D ie s e s  L ie d  s o w ie  S u  n o m ­
b re  es  p u e b lo  (S e in  N a m e  is t V o lk ) 
vo n  E d u a rd o  R a m o s, da s  s ie  e b e n ­
fa lls  in te rp re t ie r te , e rk la n g e n  a u f 
z a h lre ic h e n  p a tr io t is c h e n  und  re v o ­
lu t io n ä re n  V e ra n s ta ltu n g e n .

D u rch  und  d u rc h  T ro v a d o ra  (L ie ­
d e rm a c h e r in ) ,  b e s a n g  S a ra  d ie  
L ie b e , d ie  F re u n d s c h a ft, d ie  H o ff­
n u ng , d ie  S o lid a r itä t  und  d ie  in t im ­
s ten  m e n s c h lic h e n  G e fü h le .

F ür ih re  k ü n s tle r is c h e n  u nd  re v o ­
lu t io n ä re n  V e rd ie n s te  e rh ie lt  s ie  
m e h re re  A n e rk e n n u n g e n , w a r a b e r 
b e s o n d e rs  s to lz  d a ra u f, am  20 . O k ­
to b e r  2011 au s  den  H ä n d e n  de s  
C o m a n d a n te  e n  J e fe  F id e l d en  
O rd e n  F é lix  V a re la  e rh a lte n  zu 
haben .

A u s g e b ild e t  in d e r  K ü n s t le r ­
s c h m ie d e  d e r G ru p o  d e  E x p e r im e n ­
ta c ió n  S o n o ra  d e l IC A IC  u nd  M it­

g rü n d e r in  d e r B e w e g u n g  d e r N u e v a  
Trova , h in te r lä s s t s ie  e in  E rb e  h e r ­
v o r ra g e n d e r  T o n a u fz e ic h n u n g e n . 
D ie s e  u m fa s s e n  von  d en  A n fa n g  
d e r 1 9 7 0 e r J a h re  m u s ik a lis ie r te n  
T e x te n  M a rtis , ü b e r d as  T h e m a  d e r 
F e rn s e h s e r ie  L o s  c o m a n d o s  d e l s i­
le n c io , d u rc h  da s  d ie  In se l a u f ih r 
T a le n t a u fm e rk s a m  w u rd e , b is  zu 
d en  b e id e n  A u sg a b e n  vo n  C a n to s  
d e  m u je r, in d e n e n  s ie  den  B e itra g  
d e r k u b a n is c h e n  K o m p o n is t in n e n  
zu m  k u b a n is c h e n  M u s ik s c h a ffe n  
v e r te id ig te .

A u ch  a u ß e rh a lb  K u b a s , in M e x i­
ko, S p a n ie n , A n g o la , Ita lie n , V e n e ­
z u e la , d e r D o m in ik a n is c h e n  R e p u ­
b lik , P u e rto  R ico , C h ile , A rg e n t i­
n ie n , d en  V e re in ig te n  S ta a te n , B ra ­
s ilie n , K a n a d a , D e u ts c h la n d  und  
A u s tra lie n , w u rd e  S a ra  vom  P u b li­
kum  und  d en  K r it ik e rn  s e h r v e re h rt.

Im Jahr 2011, obw ohl sie w egen ihrer 
K rankheit bere its gezw ungen war, ihr 
in tens ives künstle risches P rogram m  
zu unterbrechen, hörte sie nicht auf, 
P läne zu schm ieden und ihre G efähr­
ten zu fördern, w ie sie es bis zum 
Schluss mit e inem  ihrer liebsten Pro­
jek te  hielt, dem  Ja rd in  de la G orda  
(G arten der D icken).

W ir  w e rd e n  ih r s te ts  e in  e h re n d e s  
A n d e n k e n  b e w a h re n . •

ALBERTO BORREGO
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Das Volk als Präsident
Joaquín Rivery Tur

• DIESE Überschrift, W ahlkam pf lo­
sung des w iedergewählten Präsi­
denten Daniel Ortega, fand Echo 
unter dem nicaraguanischen e infa­
chen Volk und spiegelte die Sehn­
sucht der breiten Volksm assen die­
ses kleinen zentra lam erikanischen 
Landes wider, ein ^christliches, so­
zialistisches und solidarisches“ Pro­
jekt zu konsolidieren, w ie sich der 
Sandinistenführer ausdrückte, als er 
auf dem Platz der Revolution M ana­
guas „Augusto Cesar Sandino“ den 
Eid für seine neue Am tszeit abgab.

In den letzten fünf Jahren kamen 
zu der guten W irtschaftsführung die 
erfolgreichen Sozialprogram m e der 
Regierung der FSLN: Kein Hunger, 
kein Wucher, Solidaritätsbonus und 
kosten lose B ildung und G esund­
he its fü rso rge  w aren d ip S chw er­
punkte e iner Politik, die ihm erneut 
einen hohen Sieg bei den W ahlen im 
Novem ber (über 62 %) brachte.

N icht weniger bedeutend ist die 
Tatsache, dass auch zwei Drittel der 
P a rlam entssitze  e rre ich t w urden, 
was der FSLM die M öglichkeit gibt, 
Verfassungsreform en e inzuführen, 
m it denen die Bekäm pfung des 
H auptprob lem s, der A rm ut, be ­
schleunigt und das neoliberale M o­
dell geändert werden kann.

Daniel trat seine neue Am tszeit vor 
einer Menschenmenge seiner Bevöl­
kerung und Delegationen aus über 
30 Ländern an. Einige Delegationen 
wurden von ihren Staats- oder Regie­
rungschefs angeführt. Die Präsiden­
ten Hugo Chávez (Venezuela) und

M ahm ud Ahm ad inedschad (Iran), 
sowie d ip Vizepräsidenten Ramiro 
Valdes (Kuba) und Älvaro fearcia Li- 
nera (Bolivien) gehörten zu den Gä­
sten der feierlichen Veranstaltung.

„D ie gesam te M enschheit fordert 
Frieden mit W ürde, m it Arbeit, mit 
G erechtigkeit (...) Mit Frieden können 
w ir uns den großen Herausforderun­
gen stellen, die uns die Arm ut und 
die extrem e Arm ut auferlegen, die 
Folgen des (neo libera len) W irt­
schaftsm odells s ind“ , sagte Ortega in 
seiner eineinhalbstündigen Anspra­
che zur Präsidentschaftsübernahm e 
zu seinem  Volk.

„H offen tlich  denkt m an w irklich, 
d iese Krise zu überw inden, und 
nicht, das neoliberale Modell zu ret­
ten, sondern es durch ein neues vol­
ler Liebe, G erechtigkeit und Solidari­
tät zu ersetzen“ , denn, betonte er, 
„auf diesem  Planeten ist kein Platz 
m ehr für den rohen Kapita lismus“ .

Der Präsident (jetzt bis 2016) versi­
cherte, dass die W elt ein neues M o­
dell benötigte, basierend auf W ech­
selseitigkeit, Solidarität, nicht kondi­
tionierter Zusam m enarbeit, gerech­
tem  Austausch und einem  gerechten 
M arkt sowie der N ichtauferlegung 
von W irtschaftssanktionen aus politi­
schen Gründen. „Solange ein Proto­
typ am Leben bleibt, der sich in Ago­
nie befindet, w ird die Lage weiter 
hoch explosiv sein“ , äußerte er.

Das Land kam außerdem  in den 
Nutzen der Ressourcen der Boliva­
rianischen Allianz fü r die Völker Un­
seres Am erikas (ALBA) und die klei­
nen und mittleren Betriebe wurden 
von der Regierung gefördert.

Auch d ie unte re  M itte lsch ich t 
kom m t in den Genuss der massiven 
Anwendung von Sozialm aßnahmen, 
w ie der kostenlosen G esundheitsbe­
treuung und der kostenlosen Bil­
dung.

E rgebnisse, d ie sich sehr von 
denen der 17 Jahre dauernden libe­
ralen Regierungen unterscheiden, 
als das Land ruiniert und das Volk 
skandalös beraubt wurde. Der ge­

genwärtige Staatschef O rtega ließ, 
durch seine Ehrenhaftigkeit und weil 
er w irklich für die M enschen gesorgt 
hat, eine gute Regierungsführung 
verspüren. Auf diese W eise erfolgte 
zweifellos ein Q ualitätssprung in der 
nicaraguanischen Politik.

O rtega w iederholte, dass e r sich 
mit seiner Tätigkeit weiterhin dafür 
einsetzen werde, das Leben aller ni­
caraguanischen Familien würdig zu

gestalten, insbesondere das der Ju ­
gend und der Frauen.

Nach dem  überwältigenden Sieg 
der Sandinisten erwarten viele Ana­
lytiker, dass die rechten Sektoren : 
N icaragua Lehren ziehen und e in&-^ 
Haltung der Dem ut gegenüber dem 
Volk annehm en und zur Entwicklung 
des Landes beitragen, statt sie zu 
behindern, w ie sie es in den letzten 
fünf Jahren getan haben. •

ZWEI JAHRE NACH DEM ERDBEBEN

Amelia Duarte de la Rosa____________________
(Text und Foto)

• DER Todeskult und die Form en, dem  Tod zu 
begegnen, sind jah rhunderte lang  charak te ri­
stische E lem ente zah lre icher W eltku lturen 
gew esen. D er G laube an ein Leben nach 
dem  letzten A tem zug hat im M enschen ve r­
sch iedene psycho log ische und soz io log ische 
V e rha ltensw e isen  he rvo rge ru fen , d ie  sich 
gem äß dem  Kontext der Zeit und der R elig i­
on verändert habe 3e i v ie len Beerd igungs­
ritualen, die so a>t s nd, w ie die M enschheit 
selbst, geht es im , gen Zusam m enhang mit 
der Verneinung des Todes um das, Schicksal 
oder den Verble ib des Geistes.

In Haiti zum  Beispiel, gilt de r Tod n icht als 
Ende des Lebens. Für seine E inw ohner ist 
die Idee der U nste rb lichke it zum  größ ten Teil 
in den Lehren der Relig ion Voodoo begrün­
det, die ungefähr zwei Drittel der Bevölkerung 
praktiz ieren. Bekannt als das Land der leben­
digen Toten au fg rund der G esch ichten der 
Zom bies, ein legendäre r M ythus des Voodoo, 
den H ollyw ood popu la ris ie rt und ihm seine 
reale Essenz nehm end en ts te llt hat, erw eist 
das Volk se inen Toten au f e ine besondere 
W eise Ehre und Kult.

Im ganzen Land gibt es tausende Friedhöfe 
mit g le ichen baulichen M erkm alen. Praktisch 
im m itte la lterlichen Stil befestig t, -sind die 
Fnedhofe von dicken M auern begrenzt, die

Beerdigung von Kulten
die dort ruhenden Toten a rgw öhnisch be­
schützen. A ußerha lb  der H auptstadt ist es 
auch norm al, G räber auf fre iem  Feld und auf 
den Höfen, w enige M eter vom  Haus entfernt, 
zu finden.

Die Sarkophage besitzen nicht, w ie oft, M o­
num ente oder Kunstwerke. Bemalt in leuchten­
den Farben, erheben sie sich w ie kleine Häu­
ser ohne Fenster und Türen oder wie vollstän­
dig vergitterte undurchdringliche Mausoleen. 
Es sind schwere Betonblöcke, die den Körper 
einschließen sollen, um zu verhindern, dass er 
O pfer der m agischen Rituale der Houngan, 
Bokor oder Voodoo-Zauberer wird, die - dem 
G lauben nach - einen Toten auferstehen las­
sen können und ihn in ihren Sklaven oder in ein 
bewusstloses, w illenlos herum  wandelndes 
W esen verwandeln können.

Die Sorge um die Ruhe nach dem  Tod hat 
bew irkt, dass die H aitianer viel fü r den Bau 
der G rabnischen aufw enden. Auch w enn sich 
d ie A rm ut m it v ie len von ihnen an den Tisch 
setzt, ist das G eld fü r den Schutz ih rer ve r­
storbenen von Vorrang. Und w enn das Geld 
n icht fü r die Anfertigung von s icheren G rab­
stätten reicht, w erden die Tote il neben der 
Landstraße und Fahrw egen beerdigt, wo sie 
unte r dem  Blick de r Passanten sind. Die E in­
äscherung, die w esentlich  b illige r wäre, w ie 
m an m einen könnte, ist im G lauben der Be­
vö lkerung n icht vorstellbar.

A ndererse its  haben die Totenw achen e inen

fröh lichen und M assencharakter. Der letzte 
A bsch ied - de r m ehrere Tage lang dauern 
kann - ze ichnet sich durch die E leganz der 
B ekle idung der gesam ten G em einde und 
Band-M usik  aus, die d ie Prozession beg le i­
tet, bis zu dem  Ort, wo die sterb lichen Ü ber­
reste ruhen w erden. D ieser fe ierliche Brauch 
der Verabsch iedung der Toten hat se inen Hö­
hepunkt an jedem  2. N ovem ber, w enn das 
Volk den Tag der Toten begeht. D ie Bege­
hung ist e ine A rt M esse re lig iösen C harak­
ters, w o sich d ie S traßen m it M usik, G aben 
und m it M enschen fü llen, die in Rot und 
Schw arz gek le ide t sind, Farben, die als Far­
ben der G e is te r gelten.

A ber vor zw ei Jahren gingen die Beerd i­
gungsku lte  und -ritua le  au f die Schnelle  vor

sich. Es konnte n icht anders sein. Das E rdbe­
ben vom  12. Januar 2010 verursachte  über 
300 .000 Tote, die in M assengräber kam en 
und ohne den von de r Trad ition  geforderten 
Schutz b lieben. Ein andere r Tag de r Ehrung 
der ge fa llenen Seelen fand A u fnahm e in den 
Kalender.

Vo llkom m en anders, als das Fest am  2. No­
vem ber, ist der 12. Janua r fü r das  ha itian i­
sche Volk ein Tag de r Trauer, E rhabenheit 
und Ruhe. Tausende M enschen w einen um 
ihre Toten, sprechen G ebete und legen B lu­
m ensträuße, N achrich ten oder Fotos ihrer 
Lieben au f d ie S traßen, fü r jene , d ie wegen 
de r Eile kein G rab haben konnten, d ie in der 
Erinnerung leben und le ider n icht ruhen kön 
nen, w ie sie so llten. •
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AUSWEISUNG DER VENEZOLANISCHEN KONSULIN AUS MIAMI

W er hat das Sagen in W ashington?

Die Konsulin Livia Acosta wurde nach einer schmutzigen Medienkampagne von 
der US-Regierung zur persona non grata erklärt

Jean-Guy Allard

• SIE tre ffen nicht e inm al d ie Vor­
sorge, sich zu verstecken. Die fe ige 
En tsche idung  des S ta te D epart­
m ent, die venezo lan ische Konsulin 
in M iam i, Livia Acosta, auszuw e i­
sen, ve rkünde te  R oger N oriega, 
Ex-B eam ter von R eagan und Bush, 
der die Fabriz ierung der Fa lsch in­
form ation und die M ed ienkam pa­
gne ge le ite t hatte, um zu d ieser ag ­
gressiven M aßnahm e hinzuführen.

Noriega, der Acosta  des Terroris­
m us anklagte, ist der g le iche Ver­
bün d e te  m it de r kuban isch -U S - 
a m e rika n isch e n  M afia , d e r sich 
John N egroponte  anschloss, als die 
Erm ordung der U S-am erikan ischen 
Nonnen in de r O peration C entauro 
befohlen wurde, der es übernahm , 
die „rich te rliche“ Show  zu inszen ie ­
ren, d ie 'z u r F re ilassung des Terro­
risten Luis 'Posada C arriles führte, 
und der die honduran ische D iktatur 
von R oberto M icheletti beriet.

O bwohl sich das A uß enm in is te ri­
um von H illary C lin ton e iner Präzi­
sierung enthält, kom m t es zu der 
En tscheidung, die venezo lan ische 
Konsu lin in M iam i auszuw e isen, e i­
n ige Tage nach de r V o rste llung  
eines D okum entarfilm s an tivenezo­
lan ischer Propaganda, der „bew ei-

£n “ soll, dass Acosta  e inen angeb ­
lic h e n  C yb e r-K o m p lo tt zw ischen  
Kuba, dem  Iran und Venezuela  an ­
geführt hat, um die K om m unika tio ­
nen von, sage und schre ibe, dem 
W eißen Haus, der CIA, des FBI, 
des Pentagon, der NASA und von 
A tom kra ftw erken  zu sabotieren.

Ein Plan, de r die D im ensionen 
eines Science-Fiktion-Fllm s sprengt.

G e m ä ß  dem  D o ku m e n ta rfilm  
„D ie  iran ische  B e d ro h u n g “ , p ro d u ­
z ie rt und übe rtragen  vom  Kanal 
U n iv is lo n , E ig e n tu m  e in e s  dem  
z io n is tisch e n  S ta a t nahe s te h e n ­
den is ra e lis ch e n  M u ltim illio n ä rs , 
tra f s ich  d ie K onsu lin , dam a ls  K u l­
tu ra tta c h e  d e r v e h e z o la n is c h e n  
B o tscha ft in M exiko , m it „e h e m a li­
gen D oze n ten  und A b so lven ten  
d e r (N a tiona len ) A u tonom en  U n i­
ve rs itä t M e x iko s “ - zw e ife llo s  im 
A u ftra g  d e r C IA  hande lnd  -, die 
ve rsu ch te n , s ie in e inen  so lchen 
„K o m p lo tt“ zu ve rw icke ln .

NORIEGA KÜNDIGT AN UND CNN
„BESTÄTIGT“

N orlega kündig te  die Ausw eisung 
der Konsu lin auf se inem  Tw itter- 
Konto an, bevor das S tate D epart­
m ent es tat, und füg te  hinzu, dass 
Acosta  „72 S tunden habe, um das 
Land zu ve rlassen“ .

Der G ipfe l war, dass ein Korres­
pondent von CNN auf Spanisch in 
M iam i, Luis Fuenm ayor, kurz nach 
dem  Tw ltte r-E in trag  von N oriega 
ebenfa lls  über d ieses Netz verkün­
dete, dass die Inform ation bestätig t 
w orden war. D arüber hinaus gab er 
bekannt, die M aßnahm e sei am 6. 
Januar vom  State D epartm ent be­
schlossen w orden.

In e ine r von N oriega und seiner 
M afia Inszenierten Show  hatten am 
11. D ezem ber m ehrere kubanisch- 
U S-am erlkan ische  Kongressabge­
ordnete  H illary C lin ton um eine „U n ­

te rsuchung“ der Konsu lin  Acosta  in 
Verbindung mit e inem  D okum entar­
film  des Kanals U nivis ion h ins ich t­
lich e ine r m utm aß lichen „K ybe rne­
tik -A ttacke“ gebeten.

Die republikan ischen A bgeordne­
ten Floridas, lleana R os-Lehtinen, 
M ario D faz-Balart und David R ive­
ra, und de r D em okrat aus New Je r­
sey, A lb io S ires, e rw ähnten in ihrem 
Brief nicht, dass U nivers lon E igen­
tum  des Israelischen M ultim illionärs 
Haim  Saban ist, der sehr sta rk  in 
e ine andere  Verschw örung ve rw i­
ckelt ist, die von Israel und den 
USA, um den Iran anzugreifen.

Die A usw e isung gesch ieh t „zu fä l­
lig“ kurz vo r dem  Besuch des iran i­
schen P räsiden ten M ahm ud Ahm a- 
d inedschad in Venezuela.

In dem selben, von N oriega ge ­
ze ich n e te n  D rehbuch  fand  e ine 
W oche nach dem  A u ftritt der Kon­
g re ssa b g e o rd n e te n  e ine  M in i­
Kundgebung vor dem  venezo lan i­
schen Konsu la t in M iam i statt, o rga ­
n isiert von Putschisten und in den 
USA Asyl gen ießenden venezo lan i­
schen Justizflüchtigen.

Der „P ro tes t“ der knapp 30 P erso­
nen w urde von den „G ruppen“ Vep- 
pex und O rvex organ is iert, gem a­
nagt von bekann ten  Pu tsch isten 
und C IA -Agenten, zusam m en mit 
d e r fa sch is tis ch e n  O rg a n isa tion  
U noAm erica von A le jandro  Peña 
Esclusa, d e r in C aracas w egen 
S p re n g s to ffb e s itze s  a n g e k la g t 
wurde.

Veppex und O rvex, zw ei S che in ­
G ruppen, iden tifiz ie rt m it den e x ­
trem sten  K re isen der in M iam i n ie ­

d e rg e la s s e n e n  ve n e z o la n is ch e n  
G em e inscha ft, s tehen in V e rb in ­
dung m it dem  U S -G ehe im d lenst. 
Der K undgebung w ohn te  auch der 
te rro ris tische  E x-M ilitä r José  C o li­
na bei, de r T errorakte  gegen d ie d i­
p lom atische  Vertre tung  in C aracas 
verüb te .

Ello Aponte, der P räsiden t von 
Orvex, will die Kam pagnen gegen 
die A L B A -Länder in M iam i an füh­
ren. W ie die W ebsite  A porrea  im 
Juli 2007 ankündig te , finanzierten 
M itg lie d e r von O rvex  und de r 
Cuban A m erican  N a tio na l F ound a­
tion  mit H ilfe der C IA  In M iam i das 
Training von venezo lan ischen S tu­
d ierende „in Techniken der S tra ­
ßensubversion und dem  Schüren

von M eutere ien sow ie In ideo log i­
scher Indokthn ie rung.“

W as die M ittäterschaft der ultra­
rechten Kongressabgeordneten mit 
der Show von Noriega betrifft, zei­
gen die Archive auf, dass auch im 
Juli 2010, eine W oche nach dem  A r­
rest des salvadorlanlschen Terroris­
ten Francisco Chävez Abarca In Ca­
racas, die republikanischen Reprä­
sentanten lleana Ros-Lehtlnen und 
M ario D iaz-Balart an einem öffentli­
chen Akt von Putschisten tellnah- 
m en, an d e r Se ite von Patric ia  
Poleo, deren Auslieferung von der 
venezolanischen Justiz wegen ihrer 
M ittä terschaft bei der Erm ordung 
des venezolanischen Staatsanwalts 
Danllo Anderson gefordert wird. •

WACHSENDE SPANNUNGEN

Großbritannien wird seine 
Militärpräsenz auf den Malwinen

verstärken
• L O N D O N  - D ie  R e g ie ru n g  de s  V e re in ig te n  
K ö n ig re ic h e s  ha t e in e n  K o n tin g e n z p la n  a n g e - 
^ jm m e n , um  ih re  T ru p p e n s tä rk e  a u f den  M a lw i­

nen  zu e rh ö h e n , w a s  den  K o n flik t h in s ic h tlic h  
d e r S o u v e rä n itä t ü b e r d ie s e s  G e b ie t v e rs c h ä r­
fe n  w e rd e , da s  s ich  L o n d o n  1833  w id e rre c h tlic h  
a n e ig n e te , te ilte  The T im es  am  19. J a n u a r m it.

L a u t d e r b r it is c h e n  T a g e s z e itu n g  b e w e rte te  
P re m ie rm in is te r  D av id  C a m e ro n  m it den  M ilitä r ­
k o m m a n d o s  d ie  m ilitä r is c h e  Lage  a u f den  In ­
se ln  a n g e s ic h ts  d e r s te ig e n d e n  S p a n n u n g e n  
zw is c h e n  G ro ß b r ita n n ie n  und A rg e n tin ie n  im 
E rg e b n is  d e r h is to r is c h e n  A u s e in a n d e rs e tz u n ­
gen  ü b e r d ie  J u r is d ik t io n  de s  A rch ip e ls .

G ro ß b r ita n n ie n  p la n t, ü b e r d ie  In se l A s c e n ­
s ion , im  A tla n tis c h e n  O z e a n ,s c h n e ll n e u e  M ili­
tä rk rä fte  a u f den  M a lw in e n  zu s ta tio n ie re n , 
s c h re ib t The  T im es.

C a m e ro n  b e s c h u ld ig te  A rg e n tin ie n  de s  K o lo ­
n ia lism u s , w e il es  a u f se in e n  S o u v e rä n itä ts fo r­
d e ru n g e n  ü b e r d en  A rc h ip e l b e h a rr t , .w a s  den 
z o rn ig e n  P ro te s t von  B u e n o s  A ire s  h e rv o rr ie f, 
das  L o n d o n  a u ffo rd e rte , d ie  R e so lu tio n  d e r V e ­
re in te n  N a tio n e n  zu a k z e p tie re n , um  a u f dem  
V e rh a n d lu n g s w e g  e in e  fr ie d lic h e  L ö su n g  des 
K o n flik ts  zu su ch e n .

W ä h re n d  d e sse n  ä u ß e rte  d e r b r it is c h e  P re ­
m ie rm in is te r ,  d e r  a u f e in e  M il itä re s k a la t io n  
se tz t, e n ts c h lo s s e n  zu se in , s ich  zu v e rs ic h e rn ,

d a ss  „u n s e re  V e rte id ig u n g  und a lle s  a n d e re  in 
O rd n u n g  s ind , w e n n  d e r N a tio n a le  S ic h e rh e its ­
ra t e in b e ru fe n  w ird , um  d ie  Lage  a u f den  Inse ln  
zu b e h a n d e ln “ . ~ .

D o rt is t e ih e  G a rn is o n  voh  1 .700  M ä n n e rn  s ta ­
t io n ie r t,  w a s  fa s t d e r lo k a le n  B e v ö lk e ru n g s z a h l 
g le ic h k o m m t. D azu  käm e  d ie  M ö g lic h k e it, d ass  
s ich  a to m a re  U n te rs e e b o o te  in d e r Z o n e  b e f in ­
den . D as b r it is c h e  V e rte id ig u n g s m in is te r iu m  ha t 
s ich  gevye ige ft, d ie ' P o s it io n ie ru n g  s e in e r S c h if­
fe  d ie s e s  T yps  o ffe n z u le g e n . •

.. Neuer gewalttätiger 
Überfall gegen Mapuche- 
Gemeinschaft angezeigt

• S A N T IA G O  DE C H ILE  - D ie M ili­
tä rp o liz e i von C h ile  (C a ra b in e ro s ) 
n a h m  e in e n  n e u e n  g e w a lt tä t ig e n  
Ü b e rfa ll g e g e n  d ie  M a p u c h e -G e - 
m e ln s c h a ft vo n  A ra u c o  vo r, „d e r  
e in e  S itu a tio n  d e r P a n ik  und  des 
S ch re cke n s  h e rv o rr ie f“ , z e ig te n  V e r­
tre te r  d e r E th n ie  in den  so z ia le n  
N e tzw e rke n  an.

„C a ra b in e ro s  haben  d ie  G e w o h n ­
he it, in d ie  in d ig e n e n  S ie d lu n g e n  in 
den N a ch ts tu n d e n  und im  M o rg e n ­
g ra u e n  e in z u b re c h e n , um  P a n ik s i­
tu a t io n e n  a u s z u lö s e n . S ie  lö s e n  
S ch re cke n  aus und v e rle tz e n  g ru n d ­
le g e n d e  R ech te  von  K in d e rn  und 
G re is e n “ , gab  d e r S p re c h e r d e r M a ­
p uche , R icha rd  C u rin a o , an .

D ie  G e m e in s c h a ft J o s e  G u iñ ó n  
gab  a n g e s ic h ts  d e r „A n g riffe , Ü b e r­
fä lle , S c h ika n e n  und w illk ü r lic h e n  
V e rfo lg u n g e n  vo n  S e lte n  d e r M ilitä r ­
p o liz e i“ e in e  E rk lä ru n g  ab.

F ü r den J e s u ite n p a te r P a b lo  C a ­
s tro  is t „d e r E in sa tz  d e r S p e z ia ltru p ­
pen  d e r C a ra b in e ro s  in den  M apu - 
c h e -G e m e in s c h a fte n  d e s  L a n d e s  
a b s c h e u lic h “ .

„E s  g ib t e in e n  k la re n  M issb ra u ch  
d e r p o liz e ilic h e n  M itte l, d ie  F raue n  
und K in d e r in M itle id e n s c h a ft z ie -

h e n “ , b ra c h te  d e r c h ile n is c h e  G lä u ­
b ig e  zum  A u sd ru ck .

In A ra u co , d as  e tw a  7 00  K ilo m e te r 
sü d lich  d e r c h ile n is c h e n  H a u p ts ta d t 
lie g t, s te h e n  d ie  M a p u ch e  se it den 
1 9 9 0 e r J a h re n  E ig e n tu m s a n s p rü ­
ch e n  von  U n te rn e h m e n  d e r Land- 
und F o rs tw ir ts c h a ft g e g e n ü b e r, d ie 
L a n d g e b ie te  b e tre ffe n , d ie  s ie  fü r 
a n g e s ta m m t e ra ch te n . (T e le su r) •

Die Mapuche zeigten die häufigen 
Schikanen durch die Polizei an, deren 
Opfer sie sind
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Moscoso taucht in Miami neben Posada wieder 
auf, dem Terroristen, den sie begnadigte
Jean-Guy Allard

• Unglaublich: Die panamaische Expräsidentin Mireya Moscoso, 
die sechs Tage vor Beendigung ihres Mandats im Jahr 2004 Luis 
Posada Carriles begnadigte, tauchte w ieder auf, als sie einem ma­
fiosen Radiosender Miamis gegenüber im Beisein des alten Mör­
ders erklärte, dass sie ihn befreit habe, weil es „eine Form war, 
Kuba zu helfen“.

Neben Moscoso und dem „Kommissar Basilio“ der venezolani­
schen politischen Polizei der 1980er Jahre, die junge Rebellen 
jagte, sie folterte und verschwinden ließ, befanden sich Gaspar 
„Gasparito“ Jiménez Escobedo und Pedro Crispin Remön im Stu­
dio von Radio Mambí, ebenfalls bekannte Terroristen, die wegen 
ihres höllischen Plans in Panama verurteilt wurden. Sie wollten 
nichts weniger, als im Amphitheater der Universität eine große 
Menge des Militärsprengstoffs C-4 zünden, während der kubani­
sche Präsident Fidel Castro, der zu der Zeit, im November 2000, 
Gast der Regierung von Moscoso war, zu Tausenden Studieren­
den und Persönlichkeiten sprechen würde.

Geführt wurde die Sendung von Armando Pérez Roura, einem 
Dinosaurier der örtlichen Mafia-Fauna, dem gegenüber sich Mos­
coso implizit zu ihren Beziehungen zu den kubanisch-US-amerika- 
nischen Zirkeln der Stadt bekannte.

Mit gewisser Nostalgie erinnerte sich die Witwe des ehemaligen 
Präsidenten Panamas Arnulfo Arias —  gestürzt von O m ar Torrijos 
und seinen Kameraden —  an ihr goldenes „Exil“ im Miami der Rei­
chen, dem von Posada und seinen Geschäftsfreunden.

Aber von dem Gefängnis von Renacer, in Panama, wo Posada 
und die anderen drei Meuchelmörder (Jiménez, Remön und Novo 
Sampol) eine Suite mit allem Komfort, zwei Schritte vom Büro des 
Direktors entfernt, genossen, sprach sie nicht.

Von jenem Morgen des 26. August 2004, als sie in zwei Privatjets 
flüchteten, mit Hilfe des Ex-Direktors der Nationalpolizei, Carlos 
Barés, des ehemaligen stellvertretenden Direktors der Migrations­
behörde, Javier Tapia, und des Chefs der Abteilung Polizeiermitt­
lung und -information, Arnulfo Escobar, und darüber, dass diese 
hohen Beamten den vier Mördern, die sie bewegt umarmten, auch 
Kaffee und Kuchen anboten, wurde ebenso wenig gesprochen.

Und auch nicht von der Nachricht, die sie dem damaligen US-Bot- 
schafter Simón Ferro auf seinem Anrufbeantworter hinterließ: „Bot­
schafter, guten Tag. Es ist die Präsidentin, um Sie zu informieren, 
dass die vier Kubaner gestern Abend bereits begnadigt wurden und 
schon das Land verlassen haben. Drei sind auf dem Weg nach Miami 
und einer ist mit unbekanntem Ziel unterwegs. Eine Umarmung.“

Ebenfalls nicht von der Zwischenlandung in San Pedro Sula, 
Honduras, wo sie ein FBI-Beamter erwartete und wo Posada mit 
den Leuten seines CIA-Geschäftsfreundes Rafael Hernández No- 
darse verschwand.

Moscoso hat vielleicht Ros-Lehtinen, Diaz-Balart, Reich, Noriega 
und andere Förderer des imperialen Terrorismus vergessen, die 
ihre Kommunikationen vervielfältigt hatten, um sie die Notwendig­
keit spüren zu lassen, die Terroristen aus ihren Käfigen heraus zu 
holen. Und die astronomische Summe, die ihr zukam, und die sie 
weiterhin in ihrem Besitz in der Kanalzone genießt, in Begleitung 
ihres Ex-Justizministers -  w ie gesagt wird.

Alle unterließen es, darauf hinzuweisen, dass letzte W oche ein 
panamaisches Gericht seinen Beschluss übergab, in dem bestätigt 
wird, dass die Begnadigung von Moscoso illegal war und dass frü­
her oder später die Auslieferung der Flüchtigen gefordert werde.

Sie fand es nicht einmal angebracht, an Santiago Álvarez zu er­
innern, der —  mit dem Wohlwollen der US-Behörden —  in Miami 
eine laute Kampagne zur Sammlung von Fonds leitete, um die Frei-

lassung von Posada und seinen Komplizen zu kaufen, und der 
wegen seiner Mittäterschaft mit dem Komplott und eines Haftbe­
fehls von Interpol seine Reisen nach Panama einstellen musste.

Um die Unglaublichkeit einer derartigen Zusammenkunft zu mes­
sen, braucht man nicht an die unendliche Liste von Verbrechen von 
Posada Carriles zu erinnern, die von seinen Tagen als Mitarbeiter 
der Batista-Polizei in Cienfuegos, Kuba, wo er zufällig geboren 
wurde, bis zu seiner Meuchelmörderlaufbahn im Dienst der CIA 
reicht, von der man nicht weiß, ob sie je geendet hat. Auch nicht an 
die Verbrechen seiner anwesenden Komplizen, von dem feigen 
Mord an dem kubanischen Funktionär D’Artagnan Diaz Diaz in M ä­
rkte, Mexiko, bis zu dem an Félix Garcia Rodriguez, Diplomat der 
Insel vor der UNO.

Der Gipfel war, dass Moscoso in der Radiosendung sagte, sie 
würde die Begnadigungen, wenn nötig, erneut unterzeichnen. Es war 
unwichtig für sie, dass heute in ihrem eigenen Land gegen die von ihr 
Begnadigten von der Justiz ein neuer Prozess eröffnet wurde. •

Guantanamo ist kubanisch und wird es auch weiterhin sein
Manuel E. Yepe

• MIT gerechtfertigter Empörung for­
dern Millionen M enschen auf der 
ganzen W elt die Schließung des Zen­
trums der M isshandlung von Gefan­
genen, das die Regierung der Verei­
nigten Staaten auf dem  Militärstütz­
punkt betreibt, den sie illegal auf ku­
banischem Territiorium aufrecht er­
hält. Aber diese Forderung lässt ein 
anderes ebenso abzulehnendes Ver­
brechen des gleichen Delinquenten 
außer acht.

Kürzlich erschien in der N ew  York 
Times (NYT) überraschenderweise 
ein Artikel m it dem Titel Übergeben  
w ir G uantanam o an Kuba, unter­
zeichnet von Jonathan M. Hansen, 
Dozent für soziale Studien an der 
Harvard-Universität, Massachusetts. 
In ihm wird „unsere fortgesetzte Be­
setzung des Gebietes von Guantana­
mo“ an den Pranger gestellt und dar­
auf hingewiesen, dass „es an der Zeit 
ist, diese imperialistische Enklave an 
Kuba zurückzugeben“.

Die Illegalität, diesen M ilitärstütz­
punkt auf kubanischem Gebiet zu un­
terhalten, ist über m ehr als ein Jahr­
hundert hinweg in den westlichen 
Medien, die sich nach den Propagan­
dainteressen W ashingtons richten,

verschw iegen w orden, w ährend 
Kuba stets dafür gesorgt hat, seine 
Anklage auf diplomatischer Ebene zu 
halten, um zu vermeiden, den USA ir­
gendeinen Vorwand fü r eine militäri­
sche Aggression zu liefern, indem sie 
sich auf kubanische Aktionen bezüg­
lich dieser unerwünschten Gegen­
wart berufen.

H ansen erinnert in dem  Artike l 
daran, dass „seit dem  Moment, in 
dem die Regierung der Vereinigten 
Staaten im Juni 1901 Kuba dazu 
zwang, ein Gebiet in der Bucht von 
G uantanam o als M ilitärstützpunkt zu 
verm ieten, dessen Existenz dazu ge­
dient hat, die W elt an die lange Ge­
schichte des militaristischen Interven­
tionism us W ashingtons zu erinnern.

„W enige Gesten hätten einen ge­
sünderen Effekt in der Sackgasse der 
kubanisch-U S -am erikan ischen Be­
ziehungen als die Rückgabe dieses 
begehrten Landstrichs“ , hält e r fest.

„Die Umstände, durch die die Verei­
nigten Staaten dazu kamen, Guanta­
namo zu besetzen, sind so Besorgnis 
erregend w ie die ihres letzten Jahr­
zehnts dort“ , sagt Hansen. Er erinnert 
daran, dass, als die Kubaner im April 
1898 den Kampf gegen den spani­
schen Kolonialismus fast gewonnen 
hatten, die Vereinigten Staaten inter­

venierten und den Unabhängigkeits­
krieg Kubas zu dem  machten, was 
noch heute als Spanisch-Amerikani­
sche Krieg bezeichnet wird. Sie be­
setzten die Insel über drei Jahre, 
sch lossen d ie U nabhäng igke itsar­
m ee Kubas von den W affenstill­
standsverhandlungen aus und ver­
weigerten den Kubanern einen Platz 
in der Friedenskonferenz von Paris.

Obwohl die Vereinigten Staaten in 
ihre dam aligen Erklärungen die Ga­
rantie aufnahmen, keinen Anspruch 
darauf zu erheben, „in die Souveräni­
tät, Rechtsprechung oder Kontrolle 
über Kuba einzugreifen“, übenwogen 
kurz nach dem  Krieg die strategi­
schen Gebote über den Respekt der 
Unabhängigkeit Kubas, besagt der in 
der NYT erschienene Artikel.

General Leonard Wood, der von 
Präsident W illiam M cKinley zum  Mili­
tärgouverneur Kubas ernannt wurde, 
führte die Anordnungen ein, die als 
Änderung Platt bekannt wurden und 
sehr verwerflich waren, und unter 
Ihnen waren die, die den Vereinigten 
Staaten das Recht zusprach, nach 
Belieben in die inneren Angelegen­
heiten Kubas einzugreifen, und dieje­
nige, die den Verkauf oder die ständi­
ge Verm ietung von Seestützpunkten 
in Kuba einführte.

Die Alternative zur Änderung Platt 
—  wie W ood die Delegierten der Ver­
fassungsgebenden Versammlung in­
form ierte —  war die Fortsetzung der 
Besetzung. „D ie Kubaner verstanden 
die Botschaft“ , schreibt Hansen.

W ährend de r fo lgenden beiden 
Jahrzehnte schickten die Vereinigten 
Staaten w iederholte Male M arinein­
fanteristen zum  „Schutz ihrer Interes­
sen in Kuba“ und 44.000 US-Ameri­
kaner ließen sich in Kuba nieder, um 
die Kapitalanlagen auf der Insel vor­
anzubringen.

Hansen verg le ich t d iese S ituation 
m it der, d ie in den Verein igten S taa­
ten  e n ts tanden  w äre, w enn am  
Ende de r Revo lution in N ordam eri­
ka die Franzosen besch lossen hä t­
ten, dort zu ble iben und sich ge ­
sperrt hätten, zu e rlauben, dass 
W ashington und se ine A rm ee an 
de r W affenruhe von Yorktown te il­
nahm en. „S te llen Sie sich vor, dass 
sie d ie G ü te r de r E ng länder en te ig ­
net hätten, den Hafen von New  
York besetzt, dass T ruppen g e ­
sch ickt w orden wären, um Shays 
und andere  A u fständ ische  n ieder­
zusch lagen und danach m assiv  in 
d ie  K o lon ien  e m ig rie rt w ä ren , 
indem  sie das W ertvo lls te  unserer 
Länder raubten“ .

Hansen behauptet, dass in einem 
ähnlichen Zusam m enhang die Verei­
nigten Staaten G uantanam o besetz­
ten. Das ist die Geschichte, die aus 
den Schulbüchern der Vereinigten 
Staaten ausgeschlossen und in den 
Debatten über Terrorismus, interna­
tionales Recht und Reichweite der 
ausübenden G ew a lt vorentha lten 
wird. Aber es ist eine Geschichte, die 
in Kuba und in ganz Lateinamerika 
bekannt ist, die verständlich macht, 
w arum  G uantanam o weiterhin ein 
eindeutiges Symbol der Heuchelei in 
aller W elt ist, sogar wenn man nicht 
über das letzte Jahrzehnt spricht, 
hebt Hansen hervor.

„W enn Obam a diese Geschieh* 
anerkenn t und den Prozess de, 
Rückgabe Guantanam os an Kuba in 
die W ege leitet —  sagt er — , würde 
er beginnen, die Fehler der letzten 
zehn Jahre w ieder gut zu machen, 
die auf uns lasten, um nicht von 
einem  Versprechen seiner W ahlkam ­
pagne zu reden.“

„So würde er eine hundertjährige 
Beleidigung berichtigen und würde 
die G rundlagen fü r neue Beziehun­
gen mit Kuba und anderen Ländern 
der Hem isphäre und in aller W elt 
legen“ , besagt der in der NYT er­
schienene Artikel. •
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